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3 Jn unserer ffieputifik
18 ZELINOGRAD. Soldaten bet 
P der feierlichen Veranstaltung 
1 zum Fest des Sieges auf dem Le- 
I nln-Platz.

Foto: iN. Imamow

Unser Land feierte 
den Siegestag

Aussaat begonnen
KARAGANDA. Die Landwirte 

Im Rayon Ossakarowka haben 
sich tüchtig zur Aussaat vorbe­
reitet. In allen Wirtschaften ist 
die Feuchtigkeit rechtzeitig ab­
gedeckt worden, die ganze Land­
technik überholt. Das ganze 
Saatgut Ist gebeizt und auf die 
Tennen geschüttet, damit die 
Sonnenstrahlen es erwärmen. Al­
le Säaggregate stehen einsatzbe­
reit. Gestern wollte man mit der 
massenhaften Aussaat beginnen, 
doch es regnete am Vormittag. 
Sobald das Wetter sich zum Bes­
seren ändert, werden etwa 500 
Traktoren die Schlacht für 
die diesjährige Ernte be­
ginnen. Bel der Aussaat 
werden hauptsächlich die Säma­
schinen SSS-9 und SSS-2.1 ein­
gesetzt. Das Saatgut ist hochkon- 
dltlonlert. Erfolgreich starteten 
der Sowchos ..Nowy put" und 
der Wllhelm-Pleck-Sowchos. 
wo man schon 300 Hektar Ge­
treidefelder bestellt hat. Man 
sieht, daß die Mechanisatoren 
sich tüchtig Ins Zeug gelegt ha­
ben, denn alles geht wie am 
Schnürchen. Im Rayon gedenkt 
man die ganze Aussaatfläche In 
12—14 Tagen zu bestellen.

z, PAWLODAR. Gestern begann 
man in der Spitzenwirtschaft des

Auf offenen
Agitationsplätzen

SCHACHTINSK. (KasTAG). 
Bel Eintritt der warmen Früh­
lingstage hat sich das Zentrum 
der politischen Massenarbeit un­
ter den Werktätigen der Stadt 
auf offene Agitationsplätze ver­
lagert. Vor den Bewohnern der 
Siedlung Schachan trat auf dem 
Agitationsplatz der Direktor der 
Grube „Molodjoshnaja" N. D. 
Dawydenko mit einer Ansprache 
auf. Er berichtete, wie sich die 
Werktätigen der Stadt zum 50. 
Gründungstag der UdSSR vorbe­
reiten und beantwortete viele 
Fragen. Nachher fand ein Konzert 
des Kollektivs der Laienkünstler 
statt.

Im Verlaufe des Mal, teilte 
der Sekretär des Stadtpartelko­
mitees W. N. Schestopalow dem 
Korrespondenten mit, werden in

Sljadan Kamsanow, der Oberschäfer des Frunse-Kolchos, Rayon 
Makantschinsk, ist einer der besten Schafhirten des Gebiets Semlpa- 
latlnsk. Von Jahr zu Jahr sind die Kennziffern des Wollertrags und 
des Zuwachses der Herde um vieles höher, als der Plan vorsieht.

UNSER BILD: S. Kamsanows Schafherde
Foto: TASS

DAKKA. Die Handelsma 
rlne von Bangladesh er­

hielt ein neues modernes Schiff 
— das Dieselschiff „Imatra", das 
die Regierung der UdSSR dem 
Volk und der Regierung dieses 
Landes geschenkt hat.

Wir betrachten dieses uneigen­
nützige Geschenk der Sowjet­
union als Ausdruck der aufrich­
tigen Freundschaft, die sich zwi­
schen unseren beiden Ländern 
erfolgreich entwickelt, erklärte 
der Ind-'t'rlemlnlster von Bang­
ladesh. Islam, beim Festakt der 
Übergab? d-: Schiffes.

Gebiets — Im Kolchos „30 Jah­
re Kasachstan" — mit der mas­
senhaften Aussaat der Halm­
früchte. Unter den ersten, die 
Ihre Aggregate aufs Feld fuh­
ren. waren die Traktoristen 
Andreas Strauch. Johannes 
Buchmlller. Rudolf Rlban, Vik­
tor Bobylew. Sie arbeiten mit den 
Traktoren „Kasachstan". der 
Kommunist Johann Regehr — mit 
dem mächtigen K-700. An der 
Aussaat In der Wirtschaft sind 
135 Traktoren eingesetzt. Das 
Ist eine kolossale Armada. Ihre 
Führer sind der wichtigen und 
verantwortlichen Sache, die Aus­
saat in 15 Tagen zu vollenden, 
gewachsen.

Man hat Aufmunterungsmaß­
nahmen, Bedingungen des sozia­
listischen Wettbewerbs erarbei­
tet. Alle fünf Tage wird man die 
Sieger 1m Wettbewerb ermitteln. 
Die Besten werden an die Ehren­
tafel eingetragen, bekommen 
Prämien und Ehrenurkunden. 
Der Wettbewerb ist unter allen 
23 Arbeitsgruppen, die mit dem 
von Anbau von Hackkulturen be­
schäftigt sind, und den Arbeits­
gruppen. die auf den bewässerten 
Ländereien arbeiten, weitgehend 
entfaltet.

(Fr.)

den Wohnkomplexen 14 Agita­
tionsplätze eröffnet. Auf Be­
schluß des Büros des Stadtpartel- 
komitges wurde ein Wettbewerb 
um den besten Agitationsplatz 
angekündlgt. Auf Jedem von ih­
nen werden Konzertbühnen und 
Fllmvorfürungsanlagen einge­
richtet. Wanderbibliotheken. Aus­
kunftsämter und Ämter Juristi­
scher Konsultationen sowie 
Schautafeln der wetteifernden 
Gruben organisiert. An Ruheta­
gen werden da kulinarische Aus­
stellungen. ärztliche Konsultatio­
nen und Wettbewerbe der Schön­
heit veranstaltet.

Das Stadtpartelkomlee hat zur 
Leitung der politischen Arbeit 
auf den offenen Agitationsplät­
zen über 400 Politinformatoren 
und Politreferenten bestimmt.

O ONN. Die führenden Ver-
)• treter der Parteien der 

Reglerungskoalltlon SPD und 
FDP und der oppositionellen 
CDU/CSU beschlossen am Dlens 
tag nach dreistündigen Beratun 
gen den Entwurf einer gemeinsa­
men Resolution, der vom Bundes­
tag gleichzeitig mit den Gesetz­
entwürfen über die Ratifizierung 
der Verträge mit der Sowjet­
union und Polen gebilligt wer 
den soll. Dies teilte der offizielle 
Sprecher der Bundesregierung 
von Wechmar

ALGIER. Einer Einladung 
des Vorsitzenden des Re 

vplutlonsrates Algeriens. Houarl 
Boumedienne, folgend, ist Fidel 
Castro Ruz, Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
und Ministerpräsident der Revo 
lutlonären Regierung der Repu­
blik Kuba, in Algier eingetrof­
fen.

Zu Ehren des Tags 
des Sieges

...Am Monument des Ruh­
mes — eine militärische Ehren­
wache, Flammen des Ewigen 
Feuers. Kränze von den Angehö­
rigen des Mittelasiatischen Mili­
tärbezirks legten am 9. Mai der 
Befehlshaber des Militärbezirks. 
Armeegeneral N. G. LJastschen- 
ko. das Mitglied des Mllitärrats. 
Leiter der Politverwaltung des 
Militärbezirks. Generalleutnant 
K. A. Maximow, von den Ange­
hörigen des östlichen Grer\z- 
schutzbezlrks — der Chef der 
Truppenteile des Mllltärbeziks, 
Generalleutnant M. K. Merkulow, 
nieder. An der Niederlegung der 
Kränze beteiligten sich der Lei­
ter der Abteilung für Admini­
strativorgane des ZK der KP Ka­
sachstans. A. G' Platjew. und 
der Erste Sekretär des Alma-Ata- 
er Stadtpartelkomitees. F. I. 
Motschalln.

Kränze und Girlanden wurden 
auch von den Stadtbezirkspartel­
und Bezirksvollzugskomitees, von 
dem Stadtsowjet für Propaganda

Ohne Handarbeit
ZELINOGRAD. (KasTAG). In 

den Sowchosen und Kolchosen 
des Geblejs hat das Kartoffel­
legen be^nnen. Der Sowchos 
„Sandyktawskl" spezialisiert 
sich schon sieben Jahren Im An­
bau dieser .wertvollen Kultur. In 
den ersten Jahren waren an der 
Bestellung von 250,Hektar über 
100 Pesonen beschäftigt. Nun 
sind 300 Hektar für Kartoffeln 
zugewiesen, es arbeiten aber nur 
10 Personen. Die Sowchosmelster

Erwiderung des Appells
KUSTANAI. (KasTAG). Die 

Initiative der Werktätigen der 
Felder der Kabardinisch-Balkari­
schen ASSR. die aufforderten. Im 
zweiten Jahr des Planjahrfünfts 
einen hohen Ernteertrag von 
Mals zu züchten, fand bei den 
Ackerbauern des Gebiets großen 
Anklang.

Der Sowchos „Minski" erntete 
An vorigen Jahr 280 Zentner 
Grünmasse von Jedem Hektar. 
Das war fast dreimal mehr, als 
der Plan vorsah. Die Wirtschaft 
versorgte die Viehzucht hinrei­
chend mit Saftfutter und verkauf­
te auch den Nachbarn viel Fut- 

I ter. Die Werktätigen der Wirt

HANOI. Die Luftverteidi­
gung der DRV hat am 7. 

Mal über den Provinzen Namha 
und Thanhhoa wettere zwei 
USA Flugzeuge ahgeschossen. 

#>omlt stieg die Zahl der über 
der DRV abgeschossenen ameri­
kanischen Flugzeuge auf 3 539, 
meldet die vietnamesische Nach­
richtenagentur.

PARIS. Ein Vertreter der 
DRV-Delegatlon auf der 

Pariser Vletn’am-Konferenz hat 
in einer Erklärung für die Pres­
se die neuen Kriegsaktionen der 
USA scharf verurteilt. Er beton 
te. solange die USA die Aggres­
sion In Vietnam, die Politik der 
„Vietnamisierung" und die Eska­
lation des Krieges gegen die 
DRV fortsetzen, wird das ganze 
vietnamesische Volk wie ein 
Mann den Kampf für seine 
Grundrechte weiterführen. 

der revolutionären. Kampfes- 
und Arbeitstraditionen. vom 
Stadtkomsomolkomitee, von den 
Studierenden der Alma-Ataer 
Oberkommando-Gren z s c h u t z- 
schule sowie der Alma-Ataer Ar­
meekommandoschule niederge­
legt.

Viele Werktätige kamen an 
diesem Tag auf den städtischen 
Friedhof, zur Gedenktafel der ge­
fallenen Kämpfer. Kränze von den 
Stadtbezirkspartei- und Bezirks­
vollzugskomitees. von den Beleg­
schaften der Industriebetriebe. 
Baustellen, der Behörden und 
Lehranstalten wurden niederge­
legt.

Vertreter der Belegschaften 
der Werktätigen legten Blumen 
und Girlanden an dem Lenin- 
Denkmal nieder. Auch an den 
Denkmälern von F. E. Dsershin­
ski. M. W. Frunse, I. W. Panfi­
low. D. A. Furmanow und am 
Denkmal der Revolution-Kämpfer 
wurden Kränze niedergelegt.

(KasTAG)

leisteten viel zwecks Mechanisie­
rung dieser kraftraubenden Ar­
beit.

Man führte die Knollenbehäl­
terlagerung ein. Das verringerte 
die Anzahl der Transportarbeiter. 
Die Behälter werden mit Hilfe ei­
nes Lastenaufzugs auf die Kraft­
wagen geladen. Aus abgebuchten 
Beschickungsanlagen der Säma­
schinen wurden Füllkasten kon­
struiert. Sie werden von Trakto­
ren durch Wechselgetriebe in 
Gang gesetzt.

schäft wollen In diesem Jahr von 
den Feldern nicht weniger als 
200 Zentner Mals Je Hektar eln- 
brlngen. Der Sowchosdlrektor 
N. Nesterenko erzählte: „Unsere 
Malsanbauer sind zur Saat be­
reit. Die dieser Tage durchge 
führte Probeausfahrt zeigte, daß 
die Arbeltsgruppenfübrer es ge­
lernt haben, genaue Quadrate zu 
ziehen. Jedem Hektar der Plan­
tage wurden 40 bis 50 Tonnen 
Humus zugeführt. ein reicher 
Vorrat von Mineraldüngern wur­
de geschaffen, die wir während 
der Zwlschenrelhcnbearbeltung 
zuführen werden."

TOKIO. Die Regierung Ja­
pans hat beschlossen, nach­

dem Übergang Okinawas unter 
Japanische Verwaltung 12 wei­
tere Grundstücke auf diesen In­
seln dem amerikanischen Koni 
mando zur Verfügung zu stellen. 
Die Entscheidung über die Auf 
rechterhaitung der amerikani­
schen Atomraketenstützpunkte 
und anderer MUltärbasen an 74 
Orten Okinawas war bereits am 
25. April dieses Jahres getroffen 
worden. Somit werden die Oki­
nawa-Inseln auch nach deren 
Obergang unter Japanische Ver­
waltung ein wichtiger militäri­
scher Brückenkopf der Vereinig­
ten Staaten In Asien bleiben.

ATHEN. Die Athener Poli­
zei verhaftete In den 

letzten Tagen 20 Studenten. Sie 
werden angeklagt, am Vorabend 
des 1. Mal eine Massenkundge­
bung von Studenten vorbereitet 
zu haben.

MOSKAU. Am 9. Mal. am 
Tag des Sieges des Sowjetvol­
kes Uber Hltlerdeutschland. ka­
men die Mitglieder und Kandi­
daten des Büros des Moskauer 
Stadtpartelkomitees und des ZK 
der KPdSU. Mitglieder des Voll­
zugskomitees des Moskauer 
Stadtsowjets und Moskauer Ge­
bietssowjets. Sekretäre der Be­
zirksparteikomitees zum Grab 
des Unbekannten Soldaten an der 
Mauer des Moskauer Kreml. Sie 
legten Blumenkränze vom Mos­
kauer Stadtpartekomitee und 
Moskauer Stadtsowjet, vom ZK 
der KPdSU und Moskauer Ge­
bietssowjet am Grab des Unbe­
kannten Soldaten nieder.

Am Grab des Unbekannten 
Soldaten legten auch der Ver­
teidigungsminister der UdSSR, 
Marschall der Sowjetunion. A. A. 
Gretschko, die stellvertreten­
den Verteidigungsminister der 
UdSSR. Marschalle der Sowjet­
union, Marschalle der Waffengat­
tungen, Generäle und Admirale 
Kränze nieder.

LENINGRAD. „Niemand Ist 
vergessen, nichts Ist vergessenl" 
Diese Zellen, eingemeißelt in die 
Granitmauer des Plskarjowka- 
Memorlalfrledhofs. hallen heute 
mächtig In den Herzen wider und 
mahnen, den Frieden zu wahren 
und zu festigen. Auf dem Trau- 
erfeld des Gedenkfriedhofs fand 
am 9. Mal eine Zeremonie des 
Kranzniederlegens an die Mas­
sengräber der Leningrader statt, 
derjenigen, die In den Kämnfen 
gefallen, vor Hunger und Kälte, 
durch feindliche Bomben und Ge­
schosse ums Leben gekommen 
sind. Mit einer Schweigeminute 
ehrten sie das Andenken der Ge­
fallenen. Sie neigten die mit 
Kampfruhm bedeckten Banner 
über die heiligen Gräber. Es er­
tönte ein Artilleriesalut.

Am Tag des Sieges besuchten 
Tausende Leningrader die Denk­
mäler am Grünen Ruhmesrlne. 
der heute die Stadt längs der 
ehemaligen 200-Kllometer-Strek- 
ke der ..Feuerlinie" umgibt.

BREST. Über den Forts der 
Brester Festung, deren Garni­
son als eine der ersten den An­
drang der Hltlerhorden auf sich 
nahm, flattert stolz die Sieges­
fahne.

Am 9. Mal zogen die Kolon­
nen der Werktätigen der Stadt 
auf den Zeremonienplatz des

Erster Schritt
Rede Mujibur Rahmans

DAKKA. (TASS) Der Premier­
minister von Bangladesh. Mujibur 
Rahman, bekräftigte die Treue des 
Volkes der jungen Republik zu 
den Ideen der Demokratie und 
des Sozialismus und betonte, seine 
Regierung sei entschlossen, eine so­
zialistische Gesellschaft im Lande 
aufzubauen. Die von der Regierung 
von Bangladesh vorgenommene 
Verstaatlichung von Banken. Versi­
cherungsgesellschaften und großen 
Industriebetrieben sei ein erster 
Schritt auf dem Wege zum Aufbau 
des Sozialismus.

In seiner Rede vor den Studen­
ten der Universität von Dakka stat­
tete Mujibur Rahman den Völkern 
und Regierungen der Sowjetunion 
und Indiens tiefen Dank ab für 
die Unterstützung des nationalen 
Befreiungskampfes des Volkes von 
Bangladesh und für ihre Hilfe beim 
Wiederaufbau der zerstörten Wirt­
schaft.

Mujibur Rahman übte scharfe 
Kritik an den Kräften des interna­
tionalen Imperialismus, die die 
freundschaftlichen Beziehungen 
Bangladeshs mit der Sowjetunion 
und Indien zu unlerwüh'en und 
anzuschwärzen suchen.

WASHINGTON. Die Kriegs 
Veteranen, die aus dem Zehn­

tausende Kilometer von den USA 
entfernten Vietnam. In das sie 
zu einem blutigen Krieg entsandt 
worden waren. In die Heimat zu­
rückkehren. haben es dort mit 
den akutesten sozialen Proble­
men, in erster Linie mit Arbeits­
losigkeit zu tun. Wie das Arbeits­
ministerium mlttellt. überschrei­
tet die Arbeitslosigkeit unter den 
aus Vietnam zurückgekehrten 
Militärangehörigen, den Durch­
schnittsstand Im Lande (5.9 Pro 
zent). Das bedeutet, daß 340 000 
Veteranen des Vietnamkrieges 
keine Arbeit finden können.

Memorialkomplexes. In Ihren 
Reihen schritten die wenigen 
am Leben gebliebenen Teilneh­
mer der heldenhaften Verteidi­
gung, Veteranen des Großen Va­
terländischen Krieges, ehemalige 
Partisanen. Illegalen. Es fand ei­
ne tausendköpfige Kundgebung 
statt.

WOLGOGRAD. Am 9 Mal 
wurden auf dem Platz der Gefal­
lenen Kämpfer Kränze an die 
Massengräber der Verteidiger 
der Wolgafeste niedergelegt. Un­
ter denjenigen, die zum Ewigen 
Feuer kamen, waren der Mar­
schall der Sowjetunion W. I. 
Tschujkow. der während der Sta­
lingrader Schlacht die sagenum­
wobene 62. Armee befehligte, 
die Verteidiger der Stadt — der 
„Herr” des Pawlow-Hauses, Held 
der Sowjetunion J. F. Pawlow, 
der berühmte Scharfschütze 
W. G. Salzew und viele andere.

Die Einwohner und Gäste der 
Stadt Wolgograd besuchten den 
Mamai-Hügel. wo während des 
Krieges die erbittertsten Kämpfe 
für die Stadt an der Wolga wa­
ren.

ROSSONY (Gebiet Wltebsk). 
In dieser Siedlung, dem ehema­
ligen Partisanengebiet, versam­
melten sich am 9. Mal Veteranen 
des Kampfes gegen die deutsch- 
faschistischen Eindringlinge. Sie 
besuchten die Plätze der hefti­
gen Gefechte, trafen sich mit den 
Werktätigen des Rayons.

Im Memorialpark, der zu Eh­
ren der für die Heimat gefalle­
nen Kämpfer der Sowjetarmee. 
Partisanen und Opfer des faschi­
stischen Terrors angelegt wurde, 
fand eine Kundgebung statt, auf 
der der ehemalige Kommissar 
der Partisanenbrigade. Held der 
Sowjetunion. Kandidat des Polit­
büros des ZK der KPdSU. Erster 
Serketär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Belorußlands. P. M. 
Mascherow sprach.

PETROPAWLOWSK a u f 
KAMTSCHATKA. Tausende Ein­
wohner der Stadt an der östlich­
sten Grenze unserer Heimat ka­
men am 9. Mal auf den Frel- 
heltsplatz zum Denkmal der Sol­
daten der Sowjetarmee und 
Kriegsmarine, die während der 
Befreiung der Kurll'en-In’e'n 
von den Japanischen Imperiali­
sten gefallen sind. Hier fand ei­
ne Kundgebung und feierliche Ze­

USA Präsident Nixon spricht 
von einer „schweren Wahl“

WASH’NGTON. (TASS). USA-Präsident Nixon gab im Rund 
funk und Fernsehen eine Erklärung zur Lage in Vietnam ab. Er be­
hauptete, die USA stünden „Jetzt vor einer schweren Wahl zwi­
schen den 3 Kursen: dem sofortigen Abzug aller amerikanischen
Truppen, den weiteren Versuchen, 
wie er sagte, „vor entscheidenden 
ein Ende zu bereiten."

Richard Nixon gab zu. daß 
die meisten Amerikaner für den 
ersten Kurs, das heißt für die 
Verhandlungen eintreten. Sie 
seien der Ansicht, meinte der 
Präsident, daß zur Beendigung 
des Krieges die USA aus Süd­
vietnam abziehen müßten, wäh­
rend „die Gefahr für die dort 
verbleibenden amerikanischen 
Truppen einfach durch Ihren Ab­
zug beseitigt" werden könnte.

Trotz all dem gab Nixon be­
kannt, er habe befohlen, die Ein­
gänge zu den nordvletnamesl- 
srhen Häfen zu verminen, und 
die amerikanischen Streitkräfte 
angewiesen. Schläge gegen die 
Binnenschiffahrtswege. Eisenbah­
nen und andere Nachschubwege 
der DRV zu führen. Die Luft- 
und Marinestreitkräfte der USA 
hätten die Weisung erhallen, aus 
der Luft und von Schiffen her 
weitere Schläge zu versetzen.

Diese unverhüllten Aggres­
sionsakte. die eine Verstärkung 
der amerikanischen Einmischung 
in Vietnam und eine Verletzung 
der Völkerrechtsnormen bedeu­
ten, suchte Nixon mit der Not­
wendigkeit einer „Rettung des 
Lebens von 60 000 amerikani­
schen Soldaten" und mit einer 
„kommunistischen Gefahr für 
Südvietnam" — also mit alldem 
zu rechtfertigen, wozu die ame­
rikanische Propaganda gewöhn­
lich greift, um die Akte der 
Krlegseskalatton gegen das viet­
namesische Volk zu rechtferti­
gen.

In seiner Erklärung behaupte­
te Richard Nixon, diese Aktio­
nen richteten sich nicht regen 
Irgendein anderes Land. Er er­
klärte: „Sobald die Krlegspefan 
eenen befreit sind und sobald 
die Feuereinstellung unter inter­
nationaler Kontrolle In Kraft ge­
treten Ist. werden die USA alle 
Kampfaktionen auf dem Territo­
rium Indochinas einstellen. Dar- 

remonie der Kranzniederlegung 
statt.

RIGA. Eine Ehrenwache der 
Truppenteile der Rigaer Garni­
son stand am Ewigen Feuer auf 
dem Friedhof, wo die Im Kampf 
gegen die Faschisten gefallenen 
sowjetischen Soldaten bestattet 
sind. Zur feierlichen Trauerzere­
monie hatten sich Tausende Ein­
wohner von Riga, Kämpfer des 
Baltischen Militärbezirks, See­
leute der zweifach mit dem Rot­
bannerorden ausgezelchne t e n 
Baltischen Kriegsmarine, Vetera­
nen des Großen Vaterländischen 
Krieges versammelt.

Die Leiter der Kommunisti­
schen Partei Litauens und der 
Regierung der Republik legten 
Kränze am Ewigen Feuer nieder.

Am Abend des 9. Mal erleuch­
teten das Firmament über Mos­
kau vielfarbige Lichter. Mit 30 
Artlllertesalven salutierte die 
Hauptstadt unserer Heimat zu 
Ehren des 27. Jahrestags des Sie­
ges über das hltlerfaschistische 
Deutschland.

Festsalute erdröhnten In den 
Haupstädten der Unionsrepubli­
ken. den Heldenstädten Lenin­
grad. Wolgograd. Sewastopol. 
Odessa, der Heldenfestung Brest, 
sowie In den Städten Murmansk. 
Swerdlowsk. Nowosibirsk, Chaba­
rowsk. Wladiwostok.

Eine feierliche Schweigeminu­
te zum Andenken an die Im 
zweiten Weltkrieg Gefallenen 
wurde, am 27. Jahrestag des Sie­
ges über Hitler-Deutschland, ver­
kündet. Alle Rundfunk- und 
Fernsehstationen der UdSSR un­
terbrachen Ihre Sendungen.

Die Sender strahlten die Wor­
te aus: „Hört Moskau. Wir ap­
pellieren an euer Herz, an euer 
Gedächtnis”. Auf den Bildschir­
men der Fernsehgeräte erschien 
das Ewige Feuer am Grab des 
Unbekannten Soldaten an der 
Mauer des Moskauer Kreml. Auf 
den dunkelroten Granitplatten 
steht elngemelßelt: „Dein Name 
Ist unbekannt, deine Heldentat 
unsterblich". Die feierlichen Trau­
erweisen werden durch die Wor­
te «unterbrochen: „Wollen wir un­
ser Haupt vor dem lichten An­
denken Jener neigen, die aus 
dem Krieg nicht zurückgekehrt 
sind — unserer Söhne. Väter, 
Männer. Brüder, Schwestern und 
Kameraden".

(TASS)

Verhandlungen zu führen", oder 
Kampfaktionen, um dem Krieg 

auf werden die USA an den voll­
ständigen Abzug aller amerika­
nischen Truppen aus Vietnam 
Innerhalb von 4 Monaten gehen. 
Diese Bedingungen, so der Prä­
sident. fordern nicht die Kapi­
tulation oder Demütigung Irgend­
einer Seite. Sie werden den 
USA gestatten, ehrenvoll abzu­
ziehen."

Die Rede des Präs-denten ent­
hält nicht wenig Versicherungen, 
daß die USA „dem Krieg In Viet­
nam ein Ende setzen und Ihre 
Soldaten nach Hause bringen 
wollen.” Das praktische Tun aber, 
darunter auch die Schritte, die 
der Präsident ankündigte, spre­
chen von etwas anderem.

Gleich nach der Rundfunk 
und Fernsehrede Präsident Ni­
xons kam es In einer Reihe 
amerikanischer Städte zu Anti­
kriegsdemonstrationen. In New 
York zogen Studenten der Co­
lumbia-Universität durch die 
Brodway zum Stadtzentrum mit 
lauten Forderungen nach der 
sofortigen Einstellung des Viet­
nam-Krieges.

Mehrere tausend Studenten 
der Universität des Staates Ohio 
führten eine Antlkrlegskundgc 
bung durch, ähnliche Manifesta­
tionen fanden auch an den Uni­
versitäten Princeton. Yale und 
anderen statt.

Die Senatoren Humphrey. 
Kennedy. Mogovern. Iken. 
Church. Cranston und andere üb­
ten an der Erklärung Nixons 
Kritik.

Die vom Präsidenten anee 
kündigten Maßnahmen würden 
das Leben der Amerikaner nicht 
retten, sondern Im Gegenteil den 
Tod einer großen Anzahl von 
Bürgern der USA bewirken", er 
klärte Mogovern. Diese Maßnah 
men „manifestieren die verzwei­
felte Lage der Politik der USA 
Regierung in Indochina", sagte 
Kennedy.
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Wir rüsten zum Jubiläum
„Es ist Pflicht eines jeden Kommunisten, In den Massen das 

Bewußtsein der Zugehörigkeit zur einheitlichen sozialistischen Hei­
mat, zur großen Internationalen Armee der Erbauer einer neuen Ge­
sellschaft größtmöglich zu festigen. Man muß auch fernerhin beharr­
liche Arbeit zur Erziehung der Werktätigen im Sinne der Hochach­
tung gegenüber allen Nationen und Völkerschaften, der Unversöhn­
lichkeit gegenüber den Überresten des Nationalismus und Chauvinis­
mus, der Bekundung des Lokalpatriotismus leisten, ein streng wis­
senschaftliches klassengebundenes Herangehen an die Einschätzung 
der Geschichte der Völker konsequent sichern."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Über die 
Vorbereitung des 50. Gründungstags der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken)

50 Jahre Ist keine große Zeit­
spanne in der Entwicklung der 
Gesellschaft. Doch wie veränderte 
sich In dieser Zelt das Antlitz un­
seres Landes und aller Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken, die sich 
freiwillig und gleichberechtigt in 
die Sowjelunlan vereinigten. Das 
sieht man besonders am Aufblü­
hen unserer Kasachischen Repu­
blik, die Vertreter vieler Natio­
nalitäten bewohnen, und wo das 
Leninsche Prinzip der Völker­
freundschaft. die Macht unseres 
Staates markant zum Ausdruck 
kommt.

Von der Nomadenviehzucht 
und dem Holzpflug bis zur mo­
dernen landwirtschaftlichen Pro­
duktion, vom primitiven Hand­
werkertum bis zur modernen In­
dustrie — das ist der Weg, den 
auch unser Rayon Tschu, wie die 
ganze Republik, in einem Halb- 
Jahrhundert unter der Leitung der 
Partei zurückgelegt hat.

1931 wurde gerade die Turk- 
slb-Elsenbahn gebaut, die sich 
auch durch das Territorium des 
Rayons Tschu zog. Längs dieser 
Magistrale entstanden Dutzende 
Arbeitersiedlungen und Industrie­
betriebe. Mit Hllfeder Partei, der 
Sowjetregierung und der Völker 
anderer Republiken entwickelten 
sich im Rayon die .Industrienmd 

die Landwirtschaft, festigte sich 
die Völkerfreundschaft In allen 
Sphären des öffentlichen Lebens. 
In der Stadt Tschu. die seit 1965 
dem Gebiet untergeordnet Ist, 
gibt es große Lok- und Wagen­
depots. eine Zuckerfabrik, ein 
mechanisches Reparaturwerk. 
Bauverwaltungen und andere Be­
triebe. In der Stadt und In den 
Siedlungen des Rayons wurden 
Wohnhäuser. Schulen, Bibliothe­
ken. Krankenhäuser und Dienst­
leistungsanstalten gebaut.

Die historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
verwirklichend, erzielten die Ei­
senbahner des Knotens Tschu im 
ersten Jahr des neunten Plan- 
Jahrfünfts gute Resultate, sie 
Überboten alle Kennziffern Im 
Frachtenumsatz, Im Verladen 
verschiedener Güter. Die 
Planaufgaben und die Ver­
pflichtungen des ersten Plan­
jahres (1971) und des ersten 
Quartals 1972 erfüllte^ auch das 
Wagendepot. das Mechanische 
Reparaturwerk, die Getreidean­
nahmestelle, die Rayonabteilung 
„Kasselchostechnika" u. a. Die 
Bauverwalluhgen des Rayons ha­
ben 1971 11 200 Quadratmeter 
Wohnfläche. 2 Maschlnen-Trak- 
torenwerkstätten. Kulturhäuser. 
Dlenstlelstungsobjekte und ande­

re Räumlichkeiten Ihrer Bestlm 
mung Obergeben. Es wurden im 
Bau Insgesamt über 18 Millionen 
Rubel erschlossen.

Uber das Wachstum der Volks­
bildung. der Kultur und ärztll 
chen Betreuung der Werktätigen 
In Stadt und Land sprechen fol­
gende Zahlen. In 17 Stadtschulen 
lernen 8 500 Schüler und arbei­
ten 435 Lehrer, In den Kranken­
häusern mit 525 Betten, arbeiten 
73 Arzte, (i Bibliotheken ver­
fügen über einen Bücherfonds 
von 97 500 Exemplaren. In den 
Dörfern gibt es 36 allgemeinbil­
dende Schulen und tectalache Be 
rufsschulen. 26 Bibliotheken. 24 
Klubs und 14 Autoklubs.

Eine Schule der Leitung und 
Verwaltung, der Internationalen 
Erziehung der Werktätigen sind 
bei uns die Dorfsowjets, die um 
sich Hunderte von Deputierten 
und Aktivisten scharen. Die mel 
sten Abgesandten des Volkes 
kommen ihren gesellschaftlichen 
Pflichten nach tmd sind Bestar­
beiter der Produktion. Hohen An­
sehens erfreuen sich bei den 
Wählern zum Beispiel die Depu­
tierten des Stadtsowjets, der 
Bestarbeiter des Wagendepots. 
Leonld Sterbatschenko und der 
Meister der Zuckerfabrik, Peter 
Becker, die Deputierten des Ray­
onsowjets. die Arbeiterin der 
Druckerei Maria Aspandljarowa, 
die älteste Telefonistin Walentina 
Storubljowa und Hunderte andere

Die Arbeit der Sowjets und al­
ler Werktätigen In Stadt und 
Land wird von der Rayonparteior­
ganisation geleitet, deren Be­
stand sich seit Ihrer ersten Kon­
ferenz Im Jahre 1930 aufs lOfa- 
che vergrößert hat. Das Rayon- 
partelkomltee organisiert und lei­
tet eine umfangreiche Ideologi­
sche Arbeit unter den Werktäti 

gen. Es genügt zu sagen, daß Im 
Rayon 1 750 Agitatoren. 400 Po­
ll tlnformatoren, über 200 Propa­
gandisten tätig sind, die sich mit 
der Propagierung der Beschlüsse 
des XXIV Parteitags der 
KPdSU, der Plenen des ZK der 
KPdSU und der Beschlüsse des 
XV. Kongresses der SowJetge- 
werkschaften befassen Zum Ak­
tionsprogramm in unserer werte­
ren ideologischen und politischen 
Massenarbeit wurde der Beschluß 
des ZK der KPdSU ..Über die 
Vorbereitung des 50 Gründungs­
tags der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken" und die Re 
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew auf 
dem XV. Kongreß der Sowjetge­
werkschaften.

Gleich nach der Veröffentli­
chung des ZK-Beachlusses über 
die Vorbereitung zum 50. Grün­
dungstag der UdSSR in der 
Presse faßte das Büro des Rayon 
Parteikomitees einen erweiterten 
Beschluß zur Realisierung der 
Thesen des ZK der KPdSU. Kurz 
danach führten wir ein Seminar 
mit den Sekretären der Grund- 
und Hallenpartelorganlsatlonen 
zu dieser Frage durch.

Zur Zeit werden in allen Par­
teiorganisationen der Betriebe 
und Wirtschaften des Rayons alle 
bisher übernommenen Verpflich­
tungen nochmals überprüft und 
neue übernommen. Als eine 
Kampfaufgabe betrachten die 
Werktätigen des Tschu-Tals die 
rechtzeitige und organisierte 
Durchführung der Frühjahrsaus­
saat. Nach der großen Arbeit 
der Sowchose und Kolchose ur 
teilend, die sie bis Jetzt bei der 
Frühjahrsaussaat geleistet haben, 
haben wir allen Grund zu be­
haupten. daß die Werktätigen un­
seres Rayons den 50. Gründungs­
lag der UdSSR würdig und mit 
neuen Arbeitserfolgen empfangen 
werden.

Irlra DITSCHKOWSKAJA. 
Sekretär des Rayonpartel- 
komltees Tschu
Gebiet Dshambul

Anspruchsvoll in allem 
und zu allen

Des öfteren besuchte Wolde- 
ihar Hermann den Parteisekre­
tär. Des öfteren wurden In sei­
nem Kabinett brennende und 
wichtige Fragen besprochen. 
Während des letzten Besuches 
bemerkte Bugunbal Shanalda- 
row, daß seinen Gesprächspart­
ner etwas drückt. Diesmal muß­
te er etwas Besonderes auf dem 
Herzen haben.

„Ich habe beschlossen, ein 
Aufnahmegesuch in die Partei­
organisation zu schreiben", sag­
te Hermann zum Schluß. Der 
Parteisekretär kannte gut die­
sen energlevollen Jungen Es 
gibt Menschen mit Schwung, bei 
denen die Arbeit leicht von der 
Hand geht und denen alles ge­
lingt. Zu diesem Menschenschlag 
gehörte auch Woldemar. Er ist 
Schlosser In der Wagen- und 
Reparaturhalle Als einem er­
fahrenen Arbeiter werden ihm 
die kompliziertesten und fein­
sten Aufträge erteilt Stets Ist 
er Irgendwomlt beschäftigt, be­
geistert. Woldemar leistete gro­
ße Hilfe bei der Anfertigung 
von anschaulichen Agltatlonsmll- 
t»ln: Losungen. Schautafeln und 
Plakaten.

In der nächsten Parteiver­
sammlung haben die Kommuni­
sten einstimmig beschlossen. 
Woldemar Hermann als Kandi­
daten in die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion aufzu­
nehmen.

In der letzten Zelt sind In die 
Parteiorganisation viel Aufnah­
megesuche eingelaufen. Doch 
als unerläßliche Bedingung blei­
ben die strenge Auswahl und 
hohe Forderungen . zu den Ein­
tretenden. Die Parteiorganisation 

des Sowchos „Scharykskl . Ray 
on Rusajewka, zieht vor allem 
die Talen der Menschen In Be­
tracht. Die gesellschaftlichen 
Aufträge sind die beste Prü­
fung der jungen Kommunisten 
Die praktische Arbeit entwickelt 
die Menschen, stählt Ihren Wil­
len. lehrt sie. politische Mas­
senarbeit durchzuführen

Als Mltglledskandldat der 
Partei wirkte Woldemar Her­
mann am gesellschaftlichen lx- 
ben noch aktiver mit. In einer 
Arbelterversammlung wählte man 
Ihn zum Vorsitzenden des Ehren­
gerichts.

Nach einiger Zelt reichte 
at/ch Anatoli Prawitsch ein 
Aufnahmegesueh ein Sein !>■- 
benslauf gestaltete sieb wie auch 
das vieler seiner Altersgenos­
sen: er Ist Traktorist erster Klas­
se, Im Frühling und Im Sommer 
führt er einen Traktor, während 
der Erntezeit setzt er sich ans 
Steuer der Kombine. und seine 
Tagesleistungen sind Immer hoch. 
Im Winter Ist er mit der Repa­
ratur der Technik beschäftigt 
Auf Empfehlung des Parteikomi­
tees wurde er zum stellvertre­
tenden Vorsitzenden der Grup­
pe für Volkskontrolle gewählt.

Die Parteiorganisation bringt 
denjenigen festes Vertrauen ent­
gegen. die sich als Massenarbel­
ter einen guten Ruf verschafft 
haben. Emanuel Scherer Ist in 
Andrejewka aufgewachsen. Ar­
beitete zuerst als Fahrer, und 
als es an Traktoristen mangelte, 
ging er in die Feldbrigade Ober. 
Während der Saat und Ernte­
zeit Ist er ein gutes Beispiel für 
seine Arbeitsgenossen. Als Kom­
munist hatte er großen Einfluß 

auf die Mechan!-stören. Im Par 
telkomitee hat man sich nicht 
geirrt Emanuel Scherer erwies 
sich als anspruchsvoller Leiter 
und als ein begabter Organisa­
tor. Im vergangenen Jahr errie­
te die von Ihm geleitete Feld­
baubrigade der Komsomolzen 
und Jugendlichen die Verpflich­
tungen Im Ernteertrag und wur­
de als erste Im Sowchos mit der 
Erntebergung fertig

Die Parteiorganisation Ist 
nicht nur den Jungen Kommu 
nisten gegenüber sehr anspruchs 
voll, sie Ist auch um Ihre weitere 
Bildung besorgt Jakob Brett­
hauer z. B. Ist ein erfahrener 
Mechanisator, ein gutes Vorbild 
für seine Mitmenschen besaß 
aber nur Elementarschulblldung. 
Im Partelkomitee sagte man Ihm. 
er solle werterlernen. Jakob be­
zog eine allgemeinbildende 
Abendschule. In diesem Jahr ab­
solviert er die 10. Klasse. Ge­
nauso machte es auch Nikolai 
Mlroschnltschenko. Deputierter 
des RayonsoWjets und Vorsit­
zender des Arbeltskomltees des 
Sowchos. Nikolai begriff, daß er 
die ihm übertragenen Pflichten 
nur dann erfüllen kann, wenn 
er sein Bildungsniveau vervoll­
kommnen werde. Jetzt besucht 
er die 11 Klasse.

Die Parteiorganisation des 
Scharvkskl-Sowchos nimmt in 
ihre Reihen die besten- Arbeiter 
und Angestellten auf. Hier ma­
chen sie die Schule des Iahens 
durch und werden feste Kämp­
fer für die Ideen unserer Partei.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschctaw

Woldemar Hammer ist im Partei­
komitee des Tschimkenter Phos­
phorwerks besonders angesehen. 
Der Schlosser für Reparatur der 
Phosphoröfen trat mit einer guten 
Initiative auf: das ihm anvertraute 
Gerät/ in musterhafter Ordnung zu 
halten, damit es keine Minute Still­
stand gibt.

Der Kommunist Hammer Ist auch 
einer der besteh Politinformatoren 
des Werks. Während der Erörterung 
der jüngsten Parteibeschlüsse be­
suchte er mehrere Abschnitte und 
sprach darüber mit den. Arbeitern.

Foto: D. Neuwirt

Die Kraft 
des Beispiels

Spricht man im Bergwerk ..So- 
kurskaja" über die beste Gewerk­
schaftsgruppe, so nennt man die 
Brigade des Vorbereitungsab­
schnitts. die schon das vierte Jahr 
von Alexander Keller geleitet wird. 
Er arbeitet schon etwa 30 Jahre in 
der Kohlengrube. 12 Jahre trägt der 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit den Titel „Namhafter Kum­
pel". Seine Brust schmückt das 
Abzeichen ..Kumpelruhm III. Gra­
des'. Mehr als zehn Jahre ist er 
Gewerk schaftsgruppcnleiter.

Dieser Tage wurde Alexander 
Keller für seine aktive und fruchl- 
bringende Gewerkschaftsarbeit mit 
einer Ehrenurkunde des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR ausgezeichnet

W. SUKUT
Saran.
Gebiet Karaganda

Bauwesen vervollkommnen
„Die schöpferische Tätigkeit der Werktätigen, des Ingenieur-tech­

nischen Personals und der Wirtschaftsleiter ist auf die größtmögliche 
Hebung der Effektivität der Investitionen, die Vervollkommnung 
der Bauproduktion, die Entwicklung der Industrialisierung und das 
Wachstum der Arbeitsproduktivität, die Reduzierung der Termine 
und die Verbesserung der Bauarbeiten auf der Basis der maximalen 
Einführung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts zu richten.”

(Aus dem Beschluß des II. Plenums des ZK der KP Kasachstans 
„Über dieAufgaben der Parteiorganisation der Republik In der Ver­
stärkung des Investitionsbauwesens im Sinne der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU")

Jedes Mal. wenn man das Ge­
biet Ost Kasachstan besucht, 
wird man aufs tiefste 
beeldruckt von der Größe 
der Taten und Aufgaben, 
die hier vollbracht und gelöst 
werden, vor den großen Verände­
rungen, die hier zur Zeit vor sich 
gehen.

Die Autostraße von der Ge- 
hletsstadt Ust-Kamenogorsk nach 
dem Rayonzentrum Schemonai- 
cha zieht sich durch Dörfer und 
Siedlungen. Diesmal passierte 
der Bus durch Predgornoje. 
Berjosowka und Perwomaiskoje. 
Und überall wird gebaut. Beson­
ders In Perwomaiskoje. Hier be­
findet sich ein neuer Betrieb — 
das Irtyschsker Chemische Hüt­
tenwerk —-. das immer mehr 
ausgebaut wird und In dem neue 
Kapazitäten eingeführt werden.

Im Rayonparteikomitee erfuhr 
Ich. daß die Dorfkommunisten die 
Fragen des Bauwesens sehr ernst 
nehmen. Die entsprechenden Par­
teibeschlüsse dienen den Bauar­
beitern als Aktionsprogramm. 
Auf den Parteiversammlungen 
der Baubetriebe und Verwaltun­

gen werden ständig Fragen 
behandelt, die auf die Verbesse­
rung Ihrer Wirtschafts- und Fl 
nanztätlgkeit. der Kostensenkung 
der Bau- und Montagearbeiten 
gerichtet sind.

Eine erstrangige Bedeutung 
für das Bauwesen des Rayons 
hat das Werk für Baumaterialien 
In Schemonaicha. Gerade diesem 
Werk mußte vor allem große Auf­
merksamkeit geschenkt werden. 
Der Anfang des Werdens dieses 
Betriebs war schwer. Im ersten 
Jahr seines Bestehens konnten In 
allem 2 Millionen Ziegel produ­
ziert werden. Die Mechanismen 
wurden nicht vollständig ausge­
nutzt. die technologischen Prozes­
se nicht regelmäßig eingehalten.

Die Sachlage Im Betrieb muß­
te grundsätzlich geändert we-- 
den. Die Parteiorganisation des 
Werks für Baumaterialien unter­
nahm eine Reihe von Maßnahmen 
zur Beseitigung der vorhandenen 
Mängel. An allen^Abschnltten 
des Betriebs wurden Parteigruo- 
pen organisiert, ein Jeder Kom­
munist bekam einen konkreten 
Auftrag und hielt vor seinen 

Parteigenossen Rechenschaft 
über dessen Erfüllung. Dabei 
wurden alle materiellen und mo­
ralischen Hebel in Bewegung ge­
setzt.

Das Werk wuchs und erstarkte. 
An Stelle der alten. gebrechli­
chen Gebäude wuchsen neue hel­
le Hallen empor, die Arbeitspro­
zesse In der Ziegelei. In der Holz­
bearbeitungshalle wurden mecha­
nisiert. hochqualifizierte Meister 
wurden herangebllde’. die Ar­
beitsverhältnisse verbessert. Noch 
In diesem Jahr wird der Bau ei­
nes Dienstleistungskomplexes ab­
geschlossen. Hier finden die Ar­
beiter kulturelle Erholung, eine 
reiche Küche. 1972 wird das 
Werk Baumaterialien für 2.5 Mil­
lionen Rubel herstellen, d. h. für 
500 000 Rubel mehr, als Im er­
sten Jahr des neunten Planjahr­
fünfts.

Das Rayonparteikomitee sorgt 
für die Realisierung der Partei­
beschlüsse auf dem Gebiet des 
Investltlonsbaus. lenkt die Arbeit 
der Parteiorganisationen der Bau­
betriebe auf die Verbesserung Ih­
rer Tätigkeit. Periodisch werden 
Strelfzüge zur Kontrolle der ge­
samten Arbeit der Baubetriebe 
organisiert, die auf die Erfüllung 
der Pläne gerichtet sind.

Im Resultat der Verbesserung 
des Bauwesens Im Rayon wurden 
im Irtvschsker Chemischen Hüt­
tenwerk neue Kapazitäten 
eingeführt, eine Halle für 
Stahlbetonkonstruktlonen. eine 
Reihe von Objekten in Betrieb 
genommen. Die Landschaffenden 

erhielten in letzter Zeil 24 670 
Quadratmeter Wohnfläche. 
Schulen. Kindergärten. 5 Kauf­
läden und andere Objekte

Der Parteisekretär des Kolchos 
„XX Parteitag" Hermann Kll- 
llng teilte mit. daß In diesem Jahr 
In der Wirtschaft 445 000 Rubel 
Im Bau verwertet werden, zwei­
mal mehr, als Im entsprechen­
den Jahr des achten PlanwSr- 
fünfts. In den letzten zwei Jah­
ren wurde im Zentralgehöft des 
Kolchos ein modernes Schülerin­
ternat. das Verwaltungsgebäude. 
Wohnungen. Produktions- und 
andere Objekte errichtet.

Die Baubetriebe sind bestrebt, 
besser und billiger zu bauen, die 
Bautermine zu reduzieren. Um 
gute Kennziffern zu erreichen, 
entfaltete sieb der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR. Die 
Bauarbeiter kämpfen für vorfri­
stige Planerfüllung im Jubi­
läumsjahr. In den Reihen der 
Spitzenreiter des Wettbewerbs 
schreiten die Brigaden von 
D. Schönhals. N. Semjonow. 
T. Galkina. W. Flllppenko aus 
den Verwaltungen 1 und 2 des 
Trusts „Chlmstroi". die Bauarbei­
ter E. Propp. W. Löffler aus dem 
Kolchos „XX. Parteitag " u. a.

Auf dem Jüngsten Plenum des 
Rayonpartelkomitees sprachen 
die Kommunisten über die weite­
re Verbesserung des Bauwesens. 
Es wurden weitere Maßnahmen 
beschlossen, die auf die Hebung 
der Rolle der Partelorganlsatlon- 
nen, der Gewerkschaften und des 
Komsomol im Bauwesen gerich­
tet sind

J. SCHLOSS
Gebiet Osl>Kasachstan

Auf weitem Weg für lange Jahre
Genial mußte der Mann gewe­

sen sein, der den Menschen die 
Formel „Die Erkenntnismöglich­
keit ist unbegrenzt" schenkte.

Erinnert euch mal: So war es. 
Der Erdball sei der Mittel­
punkt des • Alls. Um Ihn herum 
bewegen sich alle übrigen Him­
melskörper.

Das unteilbare „Endelement" 
einer Stoffzelle sei das Molekül.

Und so weiter und so fort.
Den „Stein der Welsen" hat­

ten die Menschen nicht gefun­
den. Dafür haben sie es gelernt, 
künstliche Diamanten zu züchten

Heutzutage weiß Jeder Schul­
junge um die Erde, um die Son­
ne. um die In Dubna mit dem 
Beschleuniger erzeugten Antiteil­
chen.

Die gesammelten wissenschaft­
lichen Fakten kritisch auswer­
tend, ziehen die Gelehrten oft 
die überraschendsten Schlüsse. 
Es geschieht das, was man wis­
senschaftlich-technische Revoluti­
on nennt, was den Menschen 
wirklich zum Herrn des Plane­
ten macht.

Er. der Chemiker Paul Messer- 
le, Kandidat und ein fast ge­
machter Doktor der Wissenschaf­
ten, steht In unmittelbarer Be­
ziehung zu diesem Geschehen. 
Die Erledigung aller Formalitä­
ten. darunter auch die Verteidi­
gung der Doktordlsscrtatlon. sie­
ben ihm noch bevor. Aufgegrif­
fen aber ist die Idee, die von 
den anderen Wissenschaftlern 
irgendwarum unbeachtet geblie­
ben Ist.

Wie oft kam es schon so In 
seinem leben. Schon als er 
noch Student, dann Diplomand 
und Disserent war. Viermal In 
den letzten 10 Jahren änderte 
Paul Messerle das Thema seiner 
Forschungen. Erst das fünfte 

Thema baute er zu einer Kandi­
datendissertation aus. Die übri­
gen hätten es auch werden kön­
nen, sind es aber nicht gewor­
den. Aus verschiedenen Grün­
den. Die Ausarbeitung dieser 
Themen bot keinen geringen Vor­
teil für die Produktion, eine 
Dissertation wollte aber daraus 
nicht werden, obwohl sich 
weltbekannte Chemiker In Fach­
zeitschriften auf die Ergebnisse 
seiner Experimente beriefen.

So war der Anfang des Weges 
von Paul Messerle. Seine Zu­
kunft war bereits In der Schule 
unter dem Einfluß des Chemie­
lehrers Kusma Nikititsch Schab- 
darow vorbestimmt. Wenn nicht 
er. wäre Paul heute Geologe. 
Auch der Vater wollte, daß der 
Sohn Geolöge werde. Die einen 
Sympathien gewannen aber die 
Oberhand über die anderen.

Es gibt Menschen, denen die 
Zelt für alles reicht. Von der 7. 
Klasse an besuchte Paul regel­
mäßig die Sportschule, begeister­
te sich für den Alpinismus und 
bereitete sich auf den Geologen­
beruf vor. Lehrer Schabdarow 
formte aus Ihm Jedoch einen Che­
miker.

Zusammen mit dem Reifezeug­
nis erhielt Paul eine Silberme­
daille für Lernerfolge, den Titel 
Meister des Sports In Sambo 
und zweifach den Titel Meister 
der Hauptstadt In dieser Sport­
art.

Während einer Aussprache 
mit den Examinatoren an der 
Moskauer Mendelejew-Hochschu- 
le für chemische Technologie 
fragte man ihn nach der Formel 
des Bienenwachses und machte 
Ihn darauf aufmerksam, daß er 
keine richtige Lösung vorge­
schlagen habe. Das waren alles 
„psychologische Angriffe": So­

gar unter den Absolventen mit 
Medaillen war der Wettbewerb 
groß. Trotzdem wurde Messerle 
Student, wenn auch nicht an der 
gewünschten Fakultät. Nichtsde­
stoweniger war er nun in seinem 
Element.

Damals wirkten an der Hoch­
schule die berühmten Jung, Kal- 
gorodskl. Lukjanow. Radlonow 
und andere Leuchten der sowje­
tischen Chemiewissenschaft. Die­
se Hochschule war unter Ihres­
gleichen die populärste und wur­
de schon Im Jahre 1940 für be­
sondere Verdienste mit dem Le- 
nlnorden gewürdigt. In den 50 
Jahren sind aus Ihr 1 600 nam­
hafte Chemiker hervorgegangen. 
Paul hat hier also eine wunder­
bare Schule genossen.

Das Diplom mit Auszeichnung 
bot Ihm das Recht, seinen künfti­
gen Arbeitsort selbst zu wählen. 
Und er nahm davon Gebrauch, 
wie es sich geziemte, Indem er 
Ins Kusnezker Hüttenkombinat 
fuhr. In diesem Kombinat hatte 
Paul seine Diplomarbeit vorbe­
reitet. Nun kehrte er hierher zu­
rück, um als Ingenieur für For­
schung zu wirken. Zwar Koks­
chemiker von Beruf, mußte er 
sich mit der Lösung ganz ande­
rer Probleme beschäftigen. Sie 
betrafen unmittelbar die Interes­
sen der Kombinatsarbeiter, gin­
gen folglich auch ihn an.

Sogar ein mit der Hüttenpro­
duktion unbekannter Mensch 
kann sich ungefähr denken, was 
das Ist. Leider noch sehr weit 
vom Ideal. Dutzende Schlote, die 
Tag und Nacht In den Himmel 
oualmen. Hoher Gasgehalt In 
der Luft. Staub. Jener schreckli­
che Staub, der manchmal In 
Bruchteilen einer Sekunde Rie­
senbetriebe in Ruinen verwan­
delte. darunter auch die „harm-

Mensch mit Parteibuch

losesten" — Zucker-, Müllerei­
kombinate usw. Der feinste Staub 
vereinigt sich mit Luft und be­
findet sich im Schwebezustand. 
Die Konzentration steigt allmäh­
lich. Der kleinste Funke genügt 
für eine Detonation...

Der Chemiker Paul Messerle 
löste das Problem. Indem er 
Staubfänger eigener Konstruk­
tion anbot. Eigentlich brauchte 
er nicht konstruieren zu können, 
denn das ging über seine Fach­
richtung hinaus.

Sein Hauptanliegen blieb je­
doch seine unmittelbare Arbeit. 
Eigentlich gab es für ihn nichts 
Unwichtiges. Als Forschungsin­
genieur der kokschemischen Ab­
teilung hatte er einen sehr brei­
ten Wirkungskreis. Hier eines der 
vor Ihm damals gelösten Pro­
bleme: Wie sei bei denselben Ka­
pazitäten die Erzeugung von 
Koks, dieses „Hauptnahrungsmlt- 
tcls" der chemischen und Hütten­
industrie zu erhöhen?

Schon das erste Experiment er­
gab folgendes: Wird der Ofen 
mit Kohle beschickt. die nur I 
Prozent trockener als der gülti­
ge Standard Ist. wird sich die 
Leistungsfähigkeit des Ofens um 
2.24 Prozent erhöhen. Wie soll 
man aber die Kohle trocknen? Es 
handelt sich ja nicht um Dut­
zende, sondern um Hunderte Ton­
nen.

Messerle schlug vor. die Koh­
le mit Hilfe einer siedenden 
Schicht von Heißluft oder Gas zu 
trocknen. Das Ist außerordent­
lich einfach. Die Kohle wird auf 
einen Rost geladen, unter dem 
Rohre verlaufen, welche der 
Masse heißes Gas zuführen. Es 
kostet nichts, kommt es Ja aus 
denselben Dutzenden Schloten, 
die Tag und Nacht In den Him­
mel qualmen. Man verminderte 

die Feuchtigkeit der Kohle um 
3 Prozent. Die Leistungsfähig­
keit 'Jeder Koksbalterie stieg 
dabei um fast 7 Prozent. Man 
erhielt Tausende Tonnen Produk­
tion zusätzlich, „ganz umsonst".

Die Fachleute hatten Messer- 
les Idee für utopisch gehalten. 
Wie viele Jahrzehnte wird der 
Koks in der Hüttenindustrie be­
reits verwendet. Über ihn schien 
alles entschieden, alles bekannt 
zu sein... Später wunderte sich 
bereits niemand, daß ein Chemi­
ker die Gruppe für Einführung 
der neuen Technik In der Werk­
halle leitete. Eine seltene Kom­
bination: Konstrukteurtalent und 
perfekte Beherrschung des tech­
nologischen Produktionsprozes­
ses.

Hier war es der Koks, an der 
Aspirantur —die Jakutische Koh­
le, dann kamen Polymere dazu. 
Das waren aber nicht Jahre der 
Schwankungen. Mefeerle suchte 
und sammelte neues Wissen. 
Dort, wo sich die verschiedenen 
Wissensgebiete kreuzten, entstan­
den überaus Interessante Proble­
me, an denen er einfach nicht 
vorbeigehen konnte. Er studierte 
an der Aspirantur derselben 
Mendelejew-Hochsclnile, die er 
1959 beendet hatte. Man schrieb 
schon das Jahr 1963. Der Über­
gang von Produktlonstechnolcwle 
unmittelbar zur Chemie fiel Ihm 
durchaus nicht leicht. Darüber 
hinaus hatte er auch mit materiel­
len Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Seine Familie lebte nur von sei­
nem Aspirantenstipendium. Nach 
anderthalb Jahren ließ sich Mes­
serle an die Aspirantur des In­
stituts für Chemie der Kasachi­
schen Akademie der Wissenschaf­
ten versetzen. Hier erforschte 
man das Problem der Jakutischen 
Kohle selbstverständlich nicht. 
Polymere — das ist es. was die 
Industrie der Republk von den 
Chemikern erwartete. Und wie­
der war alles neu. Er wollte keine 
„enge Fachrichtung" haben, die­
ser Paul Messerle, obwohl er 

längst hätte hochkommen kön­
nen, wenn er nicht so eigenwil­
lig gewesen wäre. Viele seiner 
Studienfreunde erlangten schon 
akademische Grade, einer wurde 
sogar Doktor. Die Verteidigung 
seiner Dissertation sollte aber 
erst Im März. 1967 stattfinden 
Sie führte einen etwas zu langen 
Titel: „Zur Erforschung einiger 
kinetischer Besonderheiten der 
durch Diffusion kontrollierten ele­
mentaren Reaktionen der radika­
len lonenkettenpolymerlsatlon."

Neben den Metallen und Sili­
katen sind die organischen Poly­
mere zu den wichtigsten Stoffen 
geworden, die man Im Bauwesen. 
Im Transport-. Kraftfahrzeug-. 
Gerätebau- und In anderen Zwei­
gen verwendet.

Die drei Jahre, die der Ver­
teidigung seiner Dissertation 
vorausgingen, widmete Messerle 
der Erforschung der Wechselbe­
ziehungen zwischen der Struktur 
und den Eigenschaften der Po­
lymere. Das Ziel, das er sich 
stellte, war ziemlich dreist: Ver­
fahren zur Synthese neuer Poly­
merstoffe mit den vorgegebe­
nen Eigenschaften ausarbelten. 
Etwas In dieser Richtung war 
bereits getan. Jedoch trotz der 
gut ausgearbeiteten Theorie der 
radikalen Polymerisierung blie­
ben auf diesem Gebiet der Che­
mie. in Ihrem „Hinterland", 
noch viele ungelöste Fragen zu­
rück.

Insbesondere der detaillierte 
Mechanismus der Polymerisation 
von Vinylmonomeren ist noch 
sehr wenig erforscht.

Auch um Staub, um Koks, um 
Jakutische Kohle hat man seiner­
zeit viel gewußt. Jedoch nicht 
alles. Hier war das nämliche 
Bild. Im „Hinterland" der Wis­
senschaft wurden Probleme auf­
gegeben — gleich den nicht 
wahrgenommenen kampffähigen 
Truppen des Feindes. Der Diapa­
son seines Könnens kam hier 
dem Forscher besonders zustat­
ten. Paul erarbeitete und entwarf 

selbst eine Spezlalanlage. die es 
ermöglichte, das Problem bei un­
terschiedlichen Bestrahlungs- und 
Temperaturgraden zu erforschen

Die Verteidigung verlief In 
vollem Sinne des Wortes glän­
zend. Es gab weder solche, die 
sich der Stimme enthalten, noch 
solche, die gegen die Verleihung z 
des akademischen Grades an ' 
Messerle gestimmt hätten. Pauls 
Arbeit war von einem kolossalen 
praktischen und theoretischen 
Interesse wie übrigens auch vie­
le andere seiner Forschungen, die 
mit seiner Dissertation nicht un­
mittelbar zusammenhingen. Zum 
Beispiel die Arbeiten auf dem 
Gebiet der organischen Halblei­
ter. Das ist eine neue und sehr 
Perspektive Richtung In der Wis­
senschaft. Ein organischer Halb­
leiter ist solch ein „Ding", das 
Wärmeenergie unmittelbar In 
die elektrische umbilden läßt, 
ohne das mechanische Stadium 
durchzumachen. Stellt euch eine 
solche Anlage Irgendwo In Saha­
ra oder auf der beleuchteten 
Mondhälfte vor. wo die Tempera­
tur plus 300 Grad C erreicht.

Gegenwärtig ist Paul Messerle 
mit der Erforschung und prakti­
schen Lösung der Probleme be­
schäftigt, die mit der Reaktion des 
Trlmethylanhydrlds Zusammen­
hängen. Daraus werden hltzebe- 
ständlge Polymerstoffe synthe- 
slert. d. h. Stoffe, die sich gegen­
über allen Temperaturen, darun­
ter auch solchen, die bei kosmi­
schen Geschwindigkeiten entste­
hen. praktisch „gleichgültig" 
verhalten...

Es gilt folglich, neue Monome­
re zu gewinnen. Stoffe, aus 'de­
nen hltzebeständlge Polymere 
„erwachsen" werden. Und sie 
werden unbedingt gewonnen sein

L. WEIDMANN. .
Eigenkorrespondent der . I 

„Freundschaft"

Alma-Ata
Institut für Chemie
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Ein Arbeiter 
hat gekündigt

» Weshalb? Was zwang ihn, die 
j Arbeit, den Betrieb zu verlassen, 

sich vom Kollektiv zu trennen? 
Für die meisten Menschen Ist es 
nicht leicht, das Kollektiv, an 
das sie sich gewöhnt haben, mit 
einem anderen zu vertauschen 
Die Kündigung der Arbeit Ist 
oft mit deoi Wechsel des Wohn­
orts und einer Reihe anderer 
Umstände verbunden. Dennoch 
verläßt der Mensch seinen Be­
trieb. Im Gesuch steht stan-

• dardgemäß: „Ich bitte um Ent­
lassung auf eigenen Wunsch."

Im Blei- und Zinkkombinat von 
Tekeli kündigen jährlich bis 800 
Arbeiter. Ungefähr ein Drittel von 
ihnen verlassen den Betrieb „auf 
eigenen Wunsch". Was steckt hin­
ter dieser Formulierung? Darüber 
machte man sich schon vor vier 
Jahren ernste Gedanken. Man be­
gann dieses Problem zu studieren, 
um festzustellen. warum der 
Mensch kündigt. Diese Arbeit führ­
te die Leiterin des WAO-Labora- 
toriums Jelena Jefimowna Berdniko­
wa.

„In dieser Erscheinung haben 
sich wie in einem großen Knoten 
Produktiöns-, soziale und morali­
sche Probleme verflochten", sagt 
Jelena Jefimowna. „Hat der Arbei­
ter gekündigt, also befriedigt ihn 
etwas nicht — der Charakter der 
Arbeit, der Lohn, die Ausrüstung, 
das Kollektiv usw. Das war. wenn 
Sie wollen, unser erster Versuch in 
der sozialen Planung der Entwick­
lung unseres Kollektivs."

Nach einer ausführlichen Analyse 
konnte lestgestellt werden, daß un­
ter Arbeilern mit hoher Qualifika­
tion — unter den Schoffören. Gas- 
und Elektroschweißern, Drehern die 
Fluktuation besonders groß ist. 
Wie man sich im Kombinat aus­
drückte. verließen die Arbeiter die 
zentrale Reparaturwerkstatt „hau­
fenweise". Hauptsächlich begaben 
sie sich nach Taldy-Kurgan in die 

Ruorganisationen. Kraftverkehrs- 
etriebc.
Dort gibt cs Arbeit über Arbeit. 

Jeden Tag werden im Rundfunk 
und Fernsehen Bekanntmachungen 
dürchgegcben. Die zentrale Repara­
turwerkstatt des Kombinats stellt 
Federn und Rollen her. mit denen 
75 Betriebe des Landes versorgt 
werden. Für die Herstellung von 
Warenproduktion bewilligt das Mi­
nisterium Ausrüstungen für die 
inneren Bedürfnisse nicht. Deshalb 
stehen in den Hallen noch viele 
vorsintflutliche Werkbänke.

Eine andere Ursache ist der nied­
rige Lohn. Nach der Analyse 'wur« 
den Maßnahmen getroffen — man 
ging auf die progressive Entloh­

nung nach den Normativaufgaben 
über. Im weiteren soll der Lohn 
dureh die Fonds der materiellen 
Aufmunterung, die Vervollkomm 
nung des Systems der Planung an 
wachsen. In der Werkstatt hat man 
eine spezielle Bestimmung über die 
Prämien erarbeitet. In Zukunlt 
sollen sie 20 Prozent vom Lohn 
ausmichen.

Bis jetzt sprachen wir haupt­
sächlich über die Arbeiter der Re­
paraturwerkstatt. aber das Kombi­
nat im ganzen — das sind 
drei Bergwerke und 'zwei 
Aufbereitungsanlagen. Dabei be 
findet sich das Bergwerk Tujuk 
in einer Entfernung von 600 Kilo­
meter im Rayon Kegen. Gebiet 
Alma-Ata. In diesem Bergwerk 
herrscht die größte Fluktuation der 
Kader. Weshalb? Erstens die Ent­
legenheit vom Hauptbetrieb, zwei­
tens — nicht geregelte Lebensbe­
dingungen und drittens — das 
Fehlen eines Klubs und einer Acht­
klassenschule. Aber In letzter Zeit 
wird Tujuk große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Für den Bau von Woh­
nungen. einer Schule und eines 
Klubs wurden bedeutende Mittel 
bewilligt.

Die Forschungen ergaben, daß 
sich diejenigen Arbeiter, die im 
Bergwerk im l.aufe von vielen Jah­
ren arbeiten, die ein stabiles zehn­
jähriges Arbcitsaltcr anstreben, sel­
tener kündigen.

In der Lösung des Problems der 
Kaderfluktuation ist die Versor­
gung mit Wohnungen von großer 
Bedeutung. Die im Kombinat neu 
eingetretenen Arbeiter warten in 
der Regel ein Jahr und länger auf 
Wohnungen. Aber cs wird geplant, 
zum Ende des Pinnjahrfünfts das 
Wohnungsproblem vollständig zu 
lösen.

Das unverwandte Studium des 
Problems hat schon Resultate ge­
zeitigt. In zwei — drei Jahren wer­
den sie schon spürbar sein. Aber 
das Studium des sozialen Problems 
wird fortgesetzt. Vor allen Dingen 
beschäftigt sich damit die Kader­
abteilung. die in jedem einzelnen 
Fall ..entziffert'', was hinter der 
Formulierung „auf eigenen 
Wunsch" steckt.

Es wird der Plan der sozialen 
Entwicklung des Kombinatskollek­
tivs aufgestellt, wozu eine Kommis­
sion aus führenden Fachleuten ge­
bildet wurde, die von Jelena Berd­
nikowa geleitet wird. Im Gang der 
Arbeit an dem Plan wurden zahl­
reiche Angaben über die Arbeit des 
Betriebs analysiert. Die Lage im 
Kombinat ist die. daß es in seiner 
Entwicklung ein bestimmtes Niveau 
erreicht hat und ein weiteres Wachs­
tum nicht vorgesehen wird. Das 
wirkt sich buchstäblich auf alle Seiten

' Eine der besten 
Melkerinnen auf 
der Milchfarm des 
Sowchos „Urumkai- 
skl", Gebiet Kok- 
tschetaw, Ist die Mel­
kerin Amalie Schä­
fer. Im vergangenen 
Jahr molk sie Je Kuh 
2 476 Kilo Milch. Sie 
bat sich verpflichtet, 
in diesem Jahr den 
Milchertrag auf 

2 550 Kilo Je Kuh 
zu bringen.

UNSER BILD: Die 
Melkerin Amalie 
Schlfer

Foto: S. Awdejuk 

des Lebens und der Tätigkeit des 
Kollektivs aus.

Im Gang der Arbeit am Plan 
wurden viele Probleme besprochen, 
die man nicht immer Imstande ist. 
hier im Kombinat, zu lösen. Nehmen 
wir z. B. folgende Tatsache. An 
feierlichen Daten werden die Best­
arbeiter geehrt — man spricht ihnen 
Prämien. Geschenke. Urkunden zu. 
Alle Mitglieder des Gewerkschafts­
komitees sind mobilisiert: sie be­
wegt die Frage, was kaufen und wo 
kaufen? Ein gutes Souvenir' Ist 
nicht zu finden. Eine Uhr? Einige 
Bestarbeiter haben davon schon 
ganze Kollektionen. Geld im Brief­
umschlag? Scheint auch schon ver­
altet zu sein. Wenn es auch Urkun­
den gibt, so sind sie gewöhnlich 
nach einem Standard.

„Es wäre wünschenswert. Urkun­
den zu haben, die thematisch aus- 
ge.slattel wären: für de» Arbeits­
veteranen. den jungen Arbeiter 
usw. Und noch ein Aber. Man 
händigt dem Arbeiter eine Prämie 
oder ein Geschenk ein und ersucht 
ihn dann um seine Unterschrift. 
Und das für ein Geschenk! A' * die 
Buclihnlterci verlangt genaue Ab­
rechnung. Solches Bild kann man 
auch auf anderen Plätzen beobach­
ten. Selbst aber können wir diese 
Frage nicht lösen.

All dieses wirkt so oder anders 
auf das moralische Klima des Kol­
lektivs."

Die Beobachtungen von Jelena 
Berdnikowa und des Kollektivs des 
Laboratoriums des moralisch-psy­
chologischen Zustandes der Kum­
pel, jener Menschen, die auf den 
schwersten Abschnitten arbeiten, 
sind von Interesse.

„An der Oberfläche haben wir 
einen Menschen, steigt man aber zu 
ihm in den Schacht, so erkennt man 
ihn oft nicht. Vielleicht wirkt der 
Umstand, daß er hier der Felsen- 
wand allein gegenüber steht. Sie 
verrichten wirklich eine schwere Ar­
beit. Aufrichtig gesagt, die Kumpel 
genießen eine größere Aufmerk 
samkeit — sie bekommen Wohnun­
gen und Einweisungen in Sanato­
rien in erster Linie. Es gibt für sic 
auch ein Prophylaktorium. das jeder 
Schichtarbeiter 'besuchen muß. Lei­
der tun das bei weitem nicht alle. 
Weshalb? Ist es Fahrlässigkeit' 
Ich kann cs selbst nicht verstehen 
Wahrscheinlich arbeiten . wir mit 
den Menschen zu wenig."

Die Kommission, die am Plan der 
sozialen Entwicklung des Kollektivs 
des Kombinats arbeitet, fährt fort, 
die Probleme der Produktionsästhe­
tik. der Erholung der Arbeiter, ihrer 
gesellschaftlichen Aktivität und 
eine Reihe anderer Fragen zu stu­
dieren. All dieses wird im Plan der 
sozialen Entwicklung des Kollek­
tivs. dessen Hauptinhalt größere 
Aufmerksamkeit und Fürsorge den 
werktätigen Menschen, ihrem mora­
lischen und materiellen Wohlergeh­
en ist. vorgesehen. Die Verwirkli­
chung dieses Plans wird den Zu­
strom von Gesuchen mit der Bitte 
„Ich bitte um Entlassung" ab­
schwächen.

E. WARKENTIN.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Familienberuf
Schon über dreißig Jahre ar­

beitet Gottfried Schneider als 
Mechanisator. Noch als Halb­
wüchsigen nahm er seinen älte 
sten Sohn Alexander zum Ge­
hilfen. Jetzt ist er ein sehr er­
fahrener und geehrter Mechani­
sator, der sich ausgezeichnet In 
einer beliebigen landwirtschaft­
lichen Maschine auskennt. Er ar­
beitete Im Kolchos ..Borba sa 
nowy byt", Rayon Kellerowka, 
als Traktorist. Kombineführer. 
Schofför. Einrichter.
* In die Mechanisatorenreihen 

Ist auch Gottfried Schneiders 
Enkel. Alexanders Sohn. Rudolf, 
cingetreten.

Der Mechanisatorenberuf Ist 
be! den Schneiders zu einem Fa- 
millenberuf geworden.

I. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Volle wirtschaftliche 
Rechnungsführung in

Der Sowchos „Streèalßskl" ar­
beitet ab I. Januar das dritte Jah' 
nach der vollen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. Im Laufe von 
zwei Jahren konnten sich die Arbci 
ter und Angestellten der Wirtschaft 
von dem Vorteil dieser Ökonom! 
sehen Netreinführung überzeugen. 
Je besser die Resultate der Wirt­
schaftsführung. je mehr Reinge 
winn. desto höher auch die Summe 
für die materielle Aufmunterung 
Wenn z. B. der Reingewinn tu' 
da- Jahr 1970 496 000 Rubel betrug, 
so belief sich der sogenannte drei­
zehnte Lohn auf 65 Prozent vom 
durchschnittlichen Monatsgehalt 
fürs Jahr, während er 1971. al- 
die Wirtschaft 820 000 Rubel Rein 
Sewinn buchte, schon 110 Prozent 

cs durchschnittlichen Monatsge­
halts betrug.

Bei der Ausarbeitung der Be­
stimmung „Uber die Verteilung des 
Fonds der materiellen Stimulie­

Die Westkasachstaner Territorial- 
Verwaltung der Wissenschaftlich- 
Technische^ Gesellschaft Bergbau 
vereinigt 37 Grundorganisationen, 
denen 957 Mitglieder angehören. 
Sie stellt sich die Aufgabe, das 
wissenschaftlich-technische Bil­

dungsniveau ihrer Mitglieder zu 
erhöhen, sie zur Nutzung der Spit­
zenleistungen der Wissenscli.ii t 
und Technik, zur Rationalisierung 
der Produktlonsvorgängc, zur Ein­
führung der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation . zu mobilisieren, 
die Erfüllung der Produktlonsplänc 
mit allen technisch-ökonomisch"» 
Leistungen anzustreben, neue Vor­
kommen an Erdöl und Gas tu er­
schürfen.

Die meisten Mitglieder der Wes'- 
kasachstaner Wissenschafllich-Tech 
nischen Gesellschaft Bergbau nah­
men sehr aktiv an der Erschürfung

Im Dienste der Geologen

Guter Start
Schön sind unsere Steppen 

Im Frühjahr! Immer öfter schaut 
die Sonne hinter den blaugrauen 
Wolken hervor. Die Erde dampft, 
freut sich der Wärme. Noch 
mehr Freude haben die Acker­
bauern. Für sie Ist die Zeit gro­
ßer Taten gekommen. Die Steppe 
Ist vom Winterschlaf erwacht, 
sie tönt vom Surren Dutzender 
Traktoren.

An diesem heiteren Tag fuh­
ren In unserem Kolchos 29 Ag­
gregate aufs Feld hinaus, um die 
Feuchtigkeit abzudecken und mit 
dem Pflügen zu beginnen. Alle 
Mechanisatoren arbeiten vor­
trefflich. Boris Artamonow. Jo­
hannes Wagner. Johannes Run­
de. Andreas Heinz u. a. aus der 
ersten Brigade eggten das grü­
nende Shltnlakfeld. Sie erfüllten 
Ihr Tagessoll mit ausgezeichneter 
Qualität.

Wir fahren zu einem anderen 
Feld, wo bereits die ersten ge­
pflügten Strelfeh dampften. Vom 
Horizont her kamen die gestähl­
ten Ackerbauern Peter Welz. 
Viktor Welz. Johann lytärtens auf 
uns zugefahren. Neben uns hiel­
ten sie an und sprangen mit 
frohen Gesichtern auf das frische 
Ackerland. ..Die erste Furche ha­
be in diesem Jahr Ich gezogen", 
sagte Peter Welz. „Es wird el 
ne vortreffliche Ernte geben."

Wir prüfen zusammen die 
Qualität des Pflügens. Sie Ist 
gut, man kann nichts beanstan­
den.

„Erfolg Ihnen, Pjotr Petro­
witsch", wünschen wir Ihm und 
fahren in eine andere Brigade. 

rung" nahmen wir die Empfehlun­
gen der „Ekonomitschcskaja gase- 
ta" in Nr. 2 für 1972 als Grundlage. 
In der von uns erarbeiteten Be­
stimmung Ist eine differenzierte 
Auszahlung des dreizehnten Mo­
natslohns für die verschiedensten 
Produktlonscinheiten. die nadi der 
vollen wirtschaftlichen Rcclinungs- 
führung arbeiten, vorgesehen. Die 
Differenzierung des Ausmaßes der 
materiellen Stimulierung hängt vom 
Prozentsatz der Erfüllung de- 

’ Plans der Herstellung und Reali­
sierung der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse in Geldausdruck mit 
Berücksichtigung der Qualität ab.

Da unser Sowchos nach der vol­
len wirtschaftlichen Reclmungsiüh 
rung arbeitet, ist cs von großer Be­
deutung. die innerwirtschaftliche 
Rechnungsführung nicht nur in 
allen Produktionseinheiten einzu­
führen, sondern sic auch zu vervoll­
ständigen. In dieser Hinsicht ist 

der unermeßlichen Erdölvorräte auf 
Mangyschlak. des Erdöls von Ken- 
kijak, des billigen Gases des Basai- 
Vorkommens teil.

Gegenwärtig wird vor den 
Schürfern die grandiose Aufgabe 
gestellt. Erdöl in großer Tiefe, in 
L'ntcrsalzablagerungcn zu finden. 
Ihre Lösung ist undenkbar ohne 
die Mitwirkung eines großen Kol­
lektivs von Mitarbeitern aller Fach­
richtungen. Die Westkasachstaner 
Territorialvcrwaltung der Wissen­
schaftlich-Technischen Gesellschaft. 
Bergbau gestaltet ihre Arbeit auf 
der Basis der vier Sektionen: „Geo­
logie". „Bohren", „Mechanik”. 
„Ökonomik".

Nach Erdöl und Gas wird jetzt 
auf einer Reihe perspektivischer 
Flächen geschürft, die in der näch­
sten Zeit ihr Wort sprechen müs­
sen. Zu dieser Hoffnung berech­

In der z.welten Brigade schnitt 
der Veteran Afanassl Gorbowen- 
ko mit dem neuen Traktor „Ka­
sachstan" den Schlag für die 
Nachtschicht an. Er machte Halt. 
Es entspann sich ein Gespräch.

Über uns ging ein Flugzeug 
zur Landung nieder. Ein „Be- 
laruß" stand schon mit seinem 
mit Mineraldüngern gefüllten 
Löffel bereit. Im Laufe von ei­
nigen Minuten war das Flugzeug 
geladen, machte einen kurzen 
Anlauf und war schon wieder 
über dem Feld. Der Traktorist 
Herbert Rommel füllt schnei) 
seinen Löffel mit Düngemitteln, 
damit keine Minute der wertvol­
len Zelt verlorengeht. Bis die 
AN-2 wieder landete, vergingen 
nur einige Minuten. Der Kom­
mandeur des Flugzeugs Anatoll 
Tkatschenko sprang munter auf 
die Erde. Schon einen Monat 
verrichtet er diese Arbeit, zer­
streut Mineraldünger über die 
Felder des Kolchos. In dieser 
Zeit haben die beflügelten Ak­
kerbauern von der Luft aus 2 000 
Hektar Mals. 2 000 Hektar Buch­
weizen. die Shltnjak- und Son­
nenblumensaaten nachgjdüngt.

Die Landwirte des Kirow 
Kolchos hegen In diesem Jahr 
große Hoffnungen. Sie sind gut 
gestimmt und wollen altes Mögli­
che tun. um einen hohen Ernte­
ertrag zu erzielen.

Ruth HOLZER. 
Chefagronom des Kirow-Kol­
chos, ehrenamtlicher Korre­
spondent der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Aktion
bereits eine große Arbeit geleistet 
worden.

Im Feldbau werden die ökonomi­
schen Kennziffern nach Abschluß 
der wichtigsten Arbeitsperioden 
analysiert. In der Viehzucht haben 
wir die Formulare der innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung be­
deutend vervollständigt; den Far­
men und Viehzuchtbrigaden werden 
■allmonatlich Aufgaben der inner­
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
in der Produktion von Viehzuchter­
zeugnissen bestimmt. Gleichzeitig 
«erden dabei die Normen der Ver­
ausgabung von Mitteln — Lohn. 
Futter und anderem — vorgesehen. 
Allmonatlich werden die Einsatzre- 
sullate in der Erzeugung der Vieh- 
zuchtprodukic analysiert, wie für 
den verflossenen Monat so auch 
für die ab 1. Januar dss laufenden 
Jahres verflossene Zeit. Dabei wird 
der wirkliche Selbstkostenpreis der 

tigen die Bohrungen auf den Ter­
rains Kenkijak und Karatübe und 
einer Reihe anderer.

Die Mitglieder der Wissenschaft­
lich-Technischen Gesellschaft arbei­
ten in enger Fühlung mit den For­
schungsinstituten unseres Landes 
am Problem der Liquidierung der 
Havarien an Bohrrohren. Sie setz­
ten die Ultraschalldefektoskopie von 
Bohrausrüstungen, Werkzeugen und 
besonders Bohrrohren sowie halb­
automatisches UP-Schweißen der 
Schlösser an diese Rohre ein. wo­
durch Havarienfälle wegen Bruch 
der Bohrrolire praktisch aufhören.

Die Mitarbeiter der Dampfma­
schinenwirtschaft wissen, wieviel 
Arger ihnen der schnell wachsende 
Stein an den Kesselwänden berei­
tet. Die Mitglieder der Wissen­
schaftlich-Technischen Gesellschaft 
führten eine magnetische Bearbei­

Fünfzehn Jahre arbeitet im Kraftverkehrbetrieb des Ministe­
riums für Verbindungswesen der Kasachischen SSR Johann Kasch- 
ner. Er begann als Schofför, wurde später aber Schlosser. Jetzt hat 
er die fünfte Lohnstufe. Ihm werden die kompliziertesten Aufträge er­
teilt, aber er meistert sie stets mit Erfolg. Zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR arbeitet Johann Kaschner mit ganz besonde­
rem Elan.

UNSER BILD: Johann Kaschner
Foto: W. Ilnlzkl

produzierten tierischen Erzeugnisse 
mit dem Plan verglichen. Die Re­
sultate der monatlichen Abrech- 
rnirtgen über die Erfüllung der Auf­
gaben der innerwirtschaftlichen 
Rechnungsführung werden in den 
Produktionsberatungen der Vlth- 
zfichtcr wie in den Sitzungen des 
ehrenamtlichen Büros für Ökonomi­
sche Analyse behandelt. Hier «er­
den die-Ursachen der Mehrausgabe 
von Mitteln ausfindig gemacht und 
Maßnahmen zu ihrer Beseitigung 
vorgemerkt.

Jetzt haben sich alle — wie di“ 
Leiter der Produktionseinheiten 
so auch die Arbeiter. — davon 
überzeugt, daß cs notwendig ist. die 
Formen der innerwirtschaftlichen 
Rechnungsführung weiter zu ver­
vollständigen. besonders was die 
gegenseitigen Verrechnungen zwi­
schen den Produktlonscinheiten. In 
Fällen von gegenseitiger Hilfe, an­
betrifft. Die Buchhalterci und die 
Planabteilung des Sowchos haben 
zur Verbesserung der Formen de' 
innerwirtschaftlichen Rechnungs­
führung bereits eine Reihe von 
praktischen Maßnahmen getroffen.

E. DAM ER.
Oberökonom des Sowchos 

„Serendinskf’
Gebiet Koktschetaw 

tung des Wassers ein. mit dem die 
Kessel gespeist werden, was die 
Kesselsteinbildung erheblich ver­
minderte und dadurch die Zwischen- 
rcparaturzcit In der Kesselwirtschaft 
erhöhte.

Es gibt keinen Arbeitsabschnitt, 
wo sich der Forschergeist der Mit­
glieder der Wissenschaftlich-Tech­
nischen Gesellschaft nicht kundge­
tan hätte.

Es ist bemerkenswert, daß alle 
Aufträge von volkswirtschaftlicher, 
Uptons- und Rcpublikbedeutung in 
der Einführung der neuen Technik 
und der fortgeschrittenen Technolo­
gie in die Praxis von den Betrie­
ben und Organisationen der Ver­
waltung „Kasneftegasraswedka“ 
mit einem Monat Vorsprung ausge­
führt wurden. Der ökonomische 
Nutzeffekt von der Überleitung der 
Neuerungen in die Praxis betrug 
1971 1 650 000 Rubel.

W. STÄHLE.
Oberingenieur der Aktjubin- 
sker Erdölschürfungsexpedi­
tion

Unterwasser-Lotsen der Fischereiflotte
Mit Problemen der Vervollkommnung der Methoden und der Technik 

der Suche nach Fischschwärmen und Ihren Wegen Im Ozean befaßt sich 
ein Laboratorium des Zentralen Forschungsinstituts für Information und 
technisch-ökonomische Untersuchungen der Fischwirtschaft unter Leitung 
David DUBMANS. Mitglied des Präsidiums der Sektion für Unterwasser­
forschungen der Ozeanographischen Kommission der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Schon nach der Bezeichnung „Laboratorium für 
die Anwendung der Unterwassertechnik'' kann man über den Charakter 
der Empfehlungen urteilen, die die Wissenschaftler den Fischern und 
Konstrukteuren erteilen.

Was ist ein Fischer? Ein zweifa­
cher Seemann — so lautet ein 
Sprichwort. Das stimmt zweifellos. 
Aber setzen wir die Definierung 
fort Zuerst folgendes: Per Fischer 
Ist der morgige Ernährer der 
Menschheit Laut Angaben der 
UNO lebt mehr als di" Hälfte der 
Erdcnbcvölkcrung am Rande des 
Hungers. Menscncn sterben an Un­
terernährung. sie sterben bn der 
Küste des Weltozeans, dessen Nah- 
rimgsmlttelressourccn gewaltig 
sind. Seine Biomasse, das heißt 
die Masse aller Pflanzen und Le­
bewesen in ihm (ohne das Plank­
ton) erreicht 16 bis 18 und nach 
einigen Berechnungen sogar 30 
Milliarden Tonnen. Vorläufig liefert 
das Meer nur 20 — 25 Prozent der 
Eiweißprodukte tierischer Her­
kunft dabet könnte es 80 Prozent 
geben. Wenn wir sagen, daß das 
M<*r „liefert und gibt", meinen wir 
natürlich, daß die Fischer •anjen 
und erbeuten müssen.

Hier eine andere Beltmpluig: 
Der Fischer ist der Arzt der 
Menschheit. Urteilen Sie selbst.

Seiner chemischen Zusammen?«t- 
zung nach kann das Fleisch err 
Haustiere den Fisch nicht erset-en. 
besonders für Kinder. Ihre Ent­
wicklung wird durch einen Mangel 
an Meeresproduklcn gehemmt. 
Fachleute der UNESCO sind zu der 
Schlußfolgerung gelangt, daß zwei 
Drittel der Krankheiten mit dem 
Mangel an „Gerichten des Meeres" 
Zusammenhängen, die reich an Jod 
und anderen lebenswichtigen che­
mischen Elementen sind.

Ist der Ozean erschöpflich? Be­
sorgniserregend sind die Prognosen 
der Biologen: Die Nahrungsmittel- 
rcssoarcen des Weltozeans sind 
leider erschöpflich. Selbst die 
„relchgleblgstcn“ Fachleute war­
nen: Bei der gegenwärtigen natür­
lichen Reproduktion der Fische 
dürfen die Fänge in der ganzen 
Welt 100—200 Millionen Tonnen 
nicht übersteigen. Sie nehmen je­
doch von Jahr zu Jahr zu und ha­
ben bereits die Hälfte der zulässi­
gen Menge überschritten. Wplc, 
Sardinen und Kamtschatka-Krab­
ben befinden sich am Rand des

Aussterbens. Es verringern sich 
die Vorräte solcher wertvollen Fi­
sche wie Hering und Dorsch.

Die Zukunft der Fischerei kann 
ziemlich düster erscheinen, aber es 
sei gleich gesagt: Neun Zehntel al­
ler Fische werden von nur 15 Pro­
zent der Fläche des Weltozeans er­
beutet Die traditionellen Fangge­
biete sind dabei die Barren und die 
Schclfgcbicte mit Tiefen von 200 — 
300 Metern. Wenn die Intensivie­
rung des Fangs Im gegenwärtigen 
Tempo andauert, wenn die Fangob­
jekte die gleichen bleiben, so liegt 
die Zeit, da die Nahrungsmittel- 
rcssourcen der „erschlossenen" Flä­
chen des Ozcans erschöpft sein 
werden, nicht mehr fern.

Der gesunde Menschenverstand 
und die Logik sagen die einzig 
richtige Lösung des Problem« vor. 
Der Fischfang muß in neue Gebiete 
mit ihren großen Tiefen und Ihren 
Stürmen und noch ungenügend er­
forschten Bewohnern verlagert wer­
den. Nur dann wird es gelingen, 
die erschöpften Gebiete für die Re­
produktion wertvoller Arten „brach" 
liegen zu lassen, um einen Aus­
druck der Ackerbauer zu verwen­
den. Die Erschließung des mari­
timen „Neulands" wird natürlich 
auch zu einer Erneuerung des Sor­
timents des Fangs führen. Bisher 
nur Fachleuten bekannte Fische. 
Molluske und Wasserpflanzen wer­
den auf unseren Tisch gela:ii’.n

Ist die Erkundung bereit? Ist sie 
Imstande, fehlerlos die Fischereiflot- 

lillcn zu den Schwärmen zu gelei­
ten. die sich in den Tiefen der 
llochsce verbergen?

Die moderne Erkundung von 
Schiffen aus erfolgt Im Komplex. 
Die Erkunder sind mit hydrologi­
schen. hydrobiologischen und hydro­
akustischen Methoden gerüstet Die 
chemische Zusammensetzung des 
Wassers, sein Salzgehalt und sei­
ne Temperatur, das Vorhandensein 
von Plankton und Algen, von de­
nen sich die Fische ernähren, hel­
fen zusammen mit anderen Anga­
ben, Ansammlungen der Fangfi- 
sehe zu finden. Aber die mächtig­
ste und zuverlässigste Waffe Ist 
die Akustik mit Echoloten und 
Hvdrolokatorcn. Der Schallstrahl 
wird von dem Fischschwarm re­
flektiert und kehrt mit der Kunde 
von der zukünftigen Beute an Bord 
des Schiffes zurück. Das Sch.-ma 
selbst Ist einfach, aber die Kor­
rekturen. die Wind und Tiefe vor­
nehmen, sind leider viel zu nlt 
verhängnisvoll. Und der hau >isach- 
llche Feind des Schalls ist nichts 
anderes als eine gewöhnliche Luft­
blase. Genauer gesagt hau leit cs 
sich um Miriaden von Bläsri'n In 
der sogenannten Durchlüftung-«- 
schicht. Im reinen Wasser brei­
tet sich der Schall 4.5mal schnel­
ler aus als in der Luft, und zwar 
mit einer Geschwindigkeit von 
rund I 500 Meiern In der Sekun­
de. Aber das Meer ist kein Wasser­
glas. Im Meer kommt es zu Stür­
men. Übrigens genügt ein einfacher

frischer Wind der Stärke 5 (10
Meter in der Sekunde), damit sich 
die Wellenkämmc mit Schaum be­
decken und ein lawinenartiger Pro­
zeß der Bildung von Bläschen der 
verschiedensten Größe im Wasser 
beginnt- Der Schall wird in der 
durchlüfteten Schicht gedämmt.

Das „schallschluckende Wasser", 
wie es die Akustiker nennen, ist 
mit Luft übersättigt. In dem ist 
I OOOmal mehr Lütt gelöst als im 
abgestandenen Wasser. Während 
der Stürme wird eine riesige Men­
ge von Bläschen mechanisch zer­
stört. Beim Durchdringen dieses 
Wassers wird der Schall um Hun­
derte Male abgeschwächt.

160 Tage im Jahr ist es sinnlos, 
die Suchgeräte auf den Fang­
schiffen in der Barentssee einzu- 
schalten. Fast drei Monate lang 
ist die Erkundung in der Ostsee 
machtlos. Selbst im ruhigen Asow- 
sehen Meer kann man sich rund 
zwei Monate lang nicht auf sie 
verlassen. Von je 100 Tagen müs­
sen die Echolote und Hydroloka­
toren im Atlantik schwelgen, und 
im Stillen Ozean sind es durch­
schnittlich 19 Tage. Alle diese lan­
gen Wochen, ob cs nun stürmt oder 
ruhig wird, versuchen die Fischer 
mit verschiedenen Mitteln, sich das 
Glück zuzuwenden.

Vielleicht sollte man die Emp­
fangs- und Sendegeräte unter die 
undurchdringliche Durchlüftungs­
schicht hcrablassen, zuerst bis in 
eine Tiefe von 50—55 Metern? 
Im Laboratorium •berechnete man 
eine Konstruktion mit einer star­
ren Aufhängung der Geräte. Aber 

sie ist praktisch ungeeignet. Beim 
Schlingern des Schilfes wird die 
50 Meter lange Stange zu einem 
Pendel, das Dutzende Meter von 
der Senkrechten abweicht. Die 
Idee der weichen Aufhängung 
wurde ebenfalls abgelehnt.

Die Meinung des wissenschaftli­
chen Kollektivs unter Leitung 
von David Dubman ist anders.
Und sie wurde durch sorgfältige 
technisch-ökonomische Bercchniin- 
Een bestätigt. Die Empfehlung des 

aboratoriums: Es sind große, ge­
nauer gesagt sehr autonome 
U-Boote einzusetzen. Denn die Bil­
ligkeit (Jer kleinen Boote ist irre­
führend. Sie sind undenkbar ohne 
Mutterschiffe. Die hohen Kosten 
dieser schwimmenden Basen wer­
den jedoch „vergessen". Ebenso 
wie auch die sehr begrenzte Auto­
nomie fnur einige Stunden Fahrt!, 
die geringe Geschwindigkeit und 
Hie Navlgalionsschwierigkeilen der 
„Knirpse'1. Bei einem Seegang von 
nur Stärke 2 bis 3 wird das Hin- 
iinterlnssen des U-Boots vom Mut­
terschiff zu einem Problem, und 
beim Heben kann eine Havarie dro­
hen.

Alle diese Mängel tchlcn hei ei­
nem großen Erkundungs-U-Boot. 
Gerade solch ein U-Boot kann die 
Erkundung in einen ununterbroche­
nen Prozeß verwandeln. Die den 
Stürmen entrissene und den Fi­
schern zurückgegebene Zeit wird 
letzten Endes die Mittel einhrlnrcn. 
die für den serienmäßigen Bau 
von Erkundungs-U-Booten ausrel- 
chen.

Sergej SNEGOW

(APN)

Sie können 
von Erfolg 
sprechen

Das Kollektiv des Engels-Kol­
chos. Rayon Uspenka, erfüllte 1m 
vergangenen Jahr all seine Ver­
pflichtungen. Für die Erfolge tm 
Feldbau und In der Viehzucht 
kam die Wirtschaft an die Ehren­
tafel des Rayons.

Im Jubiläumslahr wird mit 
noch größerem Elan gearbeitet. 
Auf den Feldern hat sich die 
Schlacht um die neue Ernte ent­
faltet. während die Farmarbeiter 
den Kampf um die weitere He­
bung der Viehzuchterzeugnisse 
forlsetzen. Sie haben das erste 
Quartal mit Erfolg abgeschlos­
sen.

Die Milchfarm der zweiten 
Brigade Ist In allen Hinsichten 
vorbildlich. Die Kühe sind gut 
gefüttert, die Arbeit Ist gut orga­
nisiert. Der Rechenführer hängt 
Jeden Tag das rote Fähnchen mit 
der Aufschrift „Wer Ist voran?" 
aus. Besonders oft kann man es 
bei den Melkerinnen Lydia Mar­
tens. Erna Enns. Anna Rempel. 
Luise Lang. Lydia Siemens, Tont 
Penner sehen.

Allen Lob verdienen die Vieh 
Wärter Jakob Fast. Johann Pen­
ner, Peter Görzen. Johann Eller 
wie auch die KälberwArterln Lui 
sc Heinrich und der Fahrer des 
Milchwagens Jakob Martens.

S. DYCK
Gebiet Pawlodar
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Streifzug 
durch Iwanowka
DAS Dorf Iwanowka, eines der 

vielen Iwanowka in der So­
wjetunion. um die Jahrhundertwen­
de von Umsiedlern gegründet, die 
von den Ufern der Wolga in die 
kasachische Steppe zogen und hier 
seßhaft wurden. Zu Kriegsbeginn 
kamen noch viele deutsche Um­
siedler hierher.

Breite Straßen, große schöne 
Häuser, bunt gestrichen, 4—6 Fen­
ster an der Fassade, schiefer- und 
blechgedeckt, Fernsehantennen. Mo­
torräder wirbeln Staub auf. Im 
Erdgeschoß des zweistöckigen Ver­
waltungsgebäudes des Kolchos 
„Put k kommunismu" ist rechts 
der Bücherladen. Neben dem Ein­
gang ein Regal mit deutschen Bü­
chern. „Werden viele deutsche Bü­
cher gekauft?" —' „Nicht sehr. Die 
Lehrer kaufen am meisten." Links 
ein großer Laden mit Industriewa­
ren. hinten das Postamt, die Spar­
kasse. „Wie steht’s mit der Zei­
tungsverbreitung?"—„In der Schu­
le nutzen die Lehrer die deutschen 
Zeitungen im Unterricht aus. Sie 
abonnieren sie daher auch“, sagt 
der Poslleiter Benjamin Schaber. 
Das ist natürlich zu wenig. Die 
deutsche Zeitung gehört in jedes 
deutsche Haus. Genosse Schaber 
verspricht, im «weiten Halbjahr 
sich an die Zeitungsverbreitung zu 
machen, war er doch einmal einer 
der besten Verbreiter.

Gegenüber dem Verwaltungsge­
bäude — der Klub des Kolchos. Im 
Lautsprecher erklingen Lieder. Der 
Klubleiter, der, von der Armee zu- 
rückgckehrt. diese Arbeit über­
nahm. hat keine spezielle Vorbil­
dung, tut aber sein Möglichstes. 
Dreimal in der Woche Tanz, Kino. 
Das Streichorchester beim Klub aus 
16 Mann hat bei der Rayonschau 
der Laienkunst nicht schlecht ab­
geschnitten. Der Leiter Arnold 
Tetzlaw Ist ein Tausendkünstler, 
spielt Bajan und eine Menge an­
derer Musikinstrumente. Er leitet 
auch den Chor, übt russische und 
deutsche Lieder ein. Ansonsten ist 
er Mechaniker in der Reparatur­
werkstätte des Kolchos, geschätzt 
als guter Arbeiter. Im März gab es 
einen Wettbewerb zwischen den 
Laienkunstzirkeln des Kolchos „Put 
k kommunismu“ und denen des 
Kolchos „Sawct Iljitscha". Dort er­
langten der Chor und das Streich­
orchester das Recht, an der Laien­
kunstschau des Rayons Boroduli- 
cha teilzunehmen. Besonderen Er­
folg hatten zwei deutsche Volks­
lieder und die „Ballade von den 
Farben", russisch und deutsch ge­
sungen. Das Laienkunstkollekliv 
des Kolchos bekam den dritten 
Platz im Rayon.

Arnold Tctzlaws Frau, Mathema­
tiklehrerin, singt auch im Chor. 
..Ich liebe den Gesang und möchte 
mich gern viel mehr damit beschäf­
tigen. aber„." Das .Aber", ihr jüng­
ster Bub, trippelt heran. Sie nimmt 
ihn auf den Arm und macht, was 
in solchen Fällen alle Mütter tun, 
putzt ihm das Rotznäschen. ,Ja, 

Eine große wissenschaftliche 
Leistung

(Zu dem Erscheinen des I. Bandes der Kasachischen

Im Kulturleben der Republik 
Ist ein bedeutendes Ereignis zu 
vermerken: aus dem Druck kam 
der I. Band der Kasachischen 
Sowjetischen Enzyklopädie, der 
den Abonnenten zugestellt wird. 
Ihre Herausgabe wurde nach Be­
schluß des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und 
des Mlnlsierrats, mit großer 
Anteilnahme der Öffentlichkeit 
durchgeführt.

In den ersten Tagen der So­
wjetmacht stellte W. I. Lenin 
die Frage der Herausgabe der 
Großen Sowjetischen Enzyklopä­
die. Ihre ersten Bände erschie­
nen 1925. Jetzt wird die 3. Auf­
lage herausgegeben. Es gibt be­
reits drei Auflagen der Kleinen 
Sowjetischen Enzyklopädie.

Dank den durchgreifenden so­
zial-ökonomischen Umwandlung­
gen. die sich In den Jahren der 
Sowjetmacht vollzogen haben, 
erreichte das kasachische Volk 
ein hohes Entwlckiungsnlveau. 
Wenn noch in der Jüngsten Ver­
gangenheit. In den 30er Jah­
ren die brennende Frage der 
Liquidierung des Analphabeten­
tums der Stammbevölkerung zu 
lösen war. so wird Jetzt eine 
Enzyklopädie In der Mutterspra­
che geschaffen. Ihre Ausgabe 
spiegelt von neuem den Triumph 
der Leninschen Nationalitäten­
politik unserer Partei wider.

Die Kasachische Sowjetische 
Enzyklopädie wird aus 14 Bän­
den bestehen. Sic ' enthält unge­
fähr 50 000 Artikel und erklärte 
Termine und Begriffe aus ver­
schiedenen Gebieten der Volks­
wirtschaft. des Kulturaufbaus, 
aus Wissenschaft und Technik. 
Die Enzyklopädie muß zu einem 
Nachschlagewerk werden für 
den weiten Leserkreis von Ar­
beitern. Kolchosbauern, Intel­
lektuellen. Mittelschülern. Stu­
denten der Hochschulen. Lehrern 
und Wissenschaftlern.

Der I. Band enthält gegen 
4 000 Stichwörter zum Buchsta­
ben „A". Die erste Seite beginnt 
mit dem Namen des großen ka­
sachischen Dichters und Auf­
klärers Abal, der In den elnstl- 
«en finsteren Zelten leldenschaft- 
lch von Bildung und Aufklä­

rung für sein Volk träumte. Das 
heutige Kasachstan ist ein eben­
bürtiges Land In dem Gestirn 
der Bruderrepubllkcn

Kultur. Wissenschaft und Bil­
dung sind echtes Gemeingut des 
Volkes geworden. Der Band be­
richtet über Kasachstan mit sei­
ner hochentwickelten Industrie 
und vlelzwelglgen Landwirt­
schaft. Die Artikel des Bandes 
spiegeln Innerhalb der gegebe­
nen Termine und Begriffe den 
historischen Weg wider, den das 
kasachische Volk von alten Zel­

drei Kinder, die Schule, die Haus­
wirtschaft. Kuh, Schweine. Ge­
flügel und..." Sie seufzt: „Die Hef­
te. Von allen Schülern gibt das 
manchmal 180 Stück am Tag. Da 
ist einem nicht zum Singen."

Einige Häuser weiter ist der Le­
bensmittelladen. Die Verkäuferin, 
Rosa Henzel ist auch Chorsänge­
rin. Außer den anderen Liedern 
trug sie Solo die „Ballade von 
den Farben" vor, hatte viel Beifall.

In der Kolchosverwaltung arbei­
tet die dritte Sängerin aus dem 
Chor. Emma Gebert. „Wie liebe 
ich das Singen. Ich kenne zwar 
die Noten nicht, singe nach dem 
Gehör. Wenn wir im Klub auftre- 
len und uQser Gesang gefällt, das 
macht mir die größte Freude.i’ Em­
ma Jegorowna lebt in der Familie 
ihres jüngsten Sohnes. Sie erzählt 
von ihrem Leben: „Am Morgen ge­
hen wir alle zur Arbeit. Die Kin­
der kommen in den Kindergarten, 
da sind sie gut aufgehoben. Die 
Kuh wird ausgelrieben. Das Haus 
wird zugeschlossen bis zum Abend. 
Im nächsten Jahr gehe ich in den 
Ruhestand, da werde ich dann Zeit 
haben für alles: für die Enkel, fürs 
Singen."

NEBEN dem Klubhaus erhebt 
sich das Denkmal des Unbe­

kannten Soldaten: die Bronzefigur 
des Sowjetsoldatcn, den Helm in 
der Hand, das Haupt gesenkt, 
gibt seinen gefallenen Brüdern die 
letzte Ehre: „Niemand darf verges­
sen seinl" Rundum eine eiserne 
Umfriedung, davor ein Beet und 
frisch gepflanzte Bäumchen. Weiter, 
dein Ende der Straße zu. das neue 
dreistöckige Schulgebäude. Die 
Mauern stehen, am Dach wird eben 
gearbeitet. Hinter der Schule — 
das Stadion, ein großer Sportplatz 
mit Bänken ringsum. Die Schule, 
nach dem neuesten Projekt gebaut, 
wo der Unterricht in Kabinetten er­
teilt wird, soll leider erst zum 
Lehrjahr 1973/74 fertig werden. 
Die alte Mittelschule des Kolchos 
verfügt über 12 Klassenzimmer, 
über einige enge Kabinette und La­
boratorien, die man mit Mühe ir­
gendwie durch Zwischenwände 
abgegrenzt hat, Arbeit in zwei 
Schichten. Auch eine Abendschule 
gibt’s, deren Besucher jetzt an der 
Aussaat arbeiten.

In 10 Gruppen wird Deutsch als 
Muttersprache gelehrt, von drei 
Lehrerinnen: Westa Stadel, Luise 
Schneider und Anna Dietrich. Die 
2., 3., 4. und 5. Klasse sind mit 
Lehrbüchern versorgt. In den Ober­
klassen sind nicht genügend Lehr­
bücher, eigentlich haben sie nur 
die Lehrer selbst. Anscheinend 
wurden sie nicht rechtzeitig be­
stellt. Nach einstimmiger Meinung 
der Lehrer sind die neuen Lehrbü­
cher für die Oberklassen der Auto­
ren V. Klein und J. Warkentin zu 
schwer. Die Texte sind lang, vieles 
ist den Kindern unverständlich, bei 
der gegebenen Stundenzahl ist es 
unmöglich, den Lehrstoff voll aus­

zunutzen. Auch das Grammatik­
buch Ist schwer, die Beispiele zu 
den Regeln enthalten Wörter, die 
den Kindern Schwierigkeiten be­
reiten. Die Lehrer benutzen im 
Unterricht die deutschen Zeitungen. 
Da die Zeitung aber kein Lehr­
buch ist, können durch diese Lek­
türe kaum systematische Sprach­
kenntnisse gesichert werden-

Die Schute frist’ keinen Musikleh­
rer. keinen beständigen Lehrer für 
Milltäruntcrrlcht, der Sportlehrer 
hat auch erst vor kurzem zu ar­
beiten begonnen. Bei der Schule 
gibt es keinen Sportplatz. Das al­
les erschwert die gesellschaftliche 
und kulturelle Arbeit in der Schu­
le. wirkt sich auf die Disziplin aus. 
Im Lehrkörper der Schule sind vie­
le Junge energische Lehrer und 
Lehrerinnen, die ihr Bestes tun. Mit 
Sehnsucht erwartet man den Ein­
zug in die neue Schule. Aber noch 
steht ein ganzes Schuljahr in den 
engen Räumen der alten Schule 
bevor.

■ N DER zweiten Klasse, bei
* der Lehrerin Westa Stadel 

ist gerade Dcutschstunde. Das 
Lied von der Friedenstaube wird 
gelesen, erklärt, gesungen. Beson­
ders das Singen macht den Kin­
dern Spaß. Die Lehrerin verbessert 
die Aussprache, wieder wird ein­
zeln und im Chor gelesen und ge­
sungen. Den Schülern wird das Ge­
dicht zum Auswendiglernen und' 
‘zum Abschrcibcn aufgegeben.

Nicht weit von der Schule ist 
das Knabeninternat. Auf dem Dach 
flattert fröhlich eine rote Fahne. 
Vor dem Haus und im Hof wird 
Ball gespielt. Zu Hause sind die 
Schüler, die am Nachmittag ler­
nen. Ein unbekannter Mensch wird 
gleich umringt. „Nun, wie steht’s? 
Hausaufgaben schon gemacht?" — 
„Aber ja. Alles ist fertig.“ — 
„Zeigt mal eure Heftel" Wir ge­
hen durch die Zimmer. Die Böden 
sind noch feucht. Es ist Sonn­
abend. Gcneralreinigung. wobei die 
Kinder mithclfen. An den Tischen 
im Wohnzimmer sitzen noch einige 
Schüler, machen Hausaufgaben.

Die Buben sind schon in Reise- 
stimmung. Überall liegen Bündel 
und Köfferchen bereit. Nach dem 
Unterricht fährt das Kolchosauto 
die Kinder nach Hause zu den El­
tern. Die meisten sind aus Matwc- 
jewka. Ohne Begeisterung zeigen 
die Jungen die Deutschhefte, die ja 
auch wirklich nicht gerade muster­
haft sind. Die kritischen Bemer­
kungen hören sie sich bereitwillig 
an, sie sind damit einverstanden. 
Im übrigen sprechen sie recht flott 
deutsch, sind frisch, gesund, gut 
gekleidet. Man sieht, es mangelt 
ihnen an nichts.
-Gottlieb Alberg. der Leiter des 

Internats kommt heran, er hat sei­
ne Wirtschaftsangelegenheiten be­
endet, und wir gehen ins Mädchen­
internat. Für das Internat zahlen 
die Eltern 3 Rubel monatlich. Der 
Kolchos gibt reichlich Lebensmittel. 
Im Mädcheninternat Ist das Rei­
nemachen auch schon beendet. 
Schülerinnen sitzen an den Ti­
schen Ober den Hausaufgaben. Ei­
ne Erzieherin beaufsichtigt sie. Ich 
lasse mir die Deutschhefte zeigen, 
höre mir Gedichte an, die Schüle­
rinnen sprechen fließend, lesen gut. 
Der Muttersprachenunterricht trägt 
also gute Früchte.

Hilde ANZENGRUBER

Gebiet Semipalatinsk

Sowjetischen Enzyklopädie)

ten her bis zum heutigen Tag 
zurückgelegt hat. Die hervorra­
genden Errungenschaften der Re­
publik auf dem Gebiet der Öko­
nomik. Wissenschaft und Kultur, 
ihre Verbindungen mit den ande­
ren Völkern der UdSSR und 
mit den Ländern des sozialisti­
schen Lagers werden hell be­
leuchtet. Der Band enthalt eben­
falls Angaben über die Zivilisa­
tion der Welt im ganzen. Neben 
der breiten Schau der sozialisti­
schen Umgestaltungen wird auch 
die Geschichte der kasachischen 
Steppe vor der Revolution ge­
zeigt. Wir finden hier Artikel 
Ober aktive Teilnehmer der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution und des Bürgerkrieges, 
über die Kämpfer für die Er­
richtung und Festigung der So­
wjetmacht in Kasachstan, über 
bedeutende Erbauer des Sozia­
lismus, über bekannte Partel­
und Sowjetfunkllonärc. über 
Helden der Sowjetunion und Hel­
den der sozialistischen Arbeit. 
Unter denen, deren Biographie 
hier erscheint, sind nicht wenig 
Lenlnprelsträger.

In der Enzyklopädie zeigt man 
die erzieherische und gestalten­
de Bedeutung von Literatur und 
Kunst, den sich gesetzmäßig ent­
wickelnden Prozeß der Annähe­
rung der Kultur der Völker un­
seres Landes, national der Form

ifeBfuiteriamiËfn
Wertvolle Initiative 
ergriffen

BERLIN. (TASS): Die Mate­
rialien der Apriltagung des Zen­
tralkomitees der SED. und Ins­
besondere der gemeinsame Be­
schluß des'ZK der SED, des Mi­
nisterrats der DDR und des Zen­
tralvorstandes des Freien Deut­
schen Gewerkschaftsbundes über 
die Maßnahmen auf dem Gebiet 
der sozialen Politik haben unter 
der Bevölkerung der DDR ei­
nen hohen schöpferischen Auf­
schwung hervorgerufen.

In diesen Tagen fnden In den 
Industriebetrieben. In den land­
wirtschaftlichen Produktionsge­
nossenschaften und In den An­
stalten der Republik vielköpfige 
Versammlungen statt, deren Teil­
nehmer Ihre Bereitschaft erklä­
ren. auf dlé Sorge der SED und 
der Regierung um den Wohl­
stand der ■ Werktätigen durch 
Stoßarbeit zu antworten.

Das 12 000köpfige Kollektiv 
des Thälmann-Schwermaschinen­

Vogelschutz in der 
Primorje-Region

WLADIWOSTOK. (TASS) Die in 
der Region Primorje in Angriff ge­
nommenen Schutzmaßnahmen tru­
gen dazu bei, daß die Gewässer 
dieser Region im Frühjahr mehr 
Zugvögel anlocktcn. Die Wissen­
schaftler, die den Chanka-See in­
spizierten. sahen große Schwärme 
von Enten. Gänsen und Schnepfen. 
Am See wuchsen neue Nestbauten 
von Silber-Reinhern und Schwänen.

In diesem Jahr wurde auf dem 
ganzen Territorium der Region 
Primorje die Jagd auf Zugvögel 
verboten. Solche Beschränkungen 
gab es auch früher.

und sozialistisch dem Inhalt 
nach. Es wird die vielseitige 
schöpferische und gesellschaftli­
che Tätigkeit der Wissenschaft­
ler. Schriftsteller. Komponisten. 
Künstler und Schauspieler ge­
zeigt.

Der Band Ist reich Illustriert 
mit Färb- und Schwarzweißbil­
dern. mit Gemäldekopien von 
Malern. mit farbigen und 
Schwarzweißfotografien, mit Por 
träten hervorragender Persön­
lichkeiten der Vergangenheit 
und der Gegenwart.

Zu der Schaffung der Enzyklo- 
rädle wurde eine große Gruppe 
ervorragender Gelehrter Ka­

sachstans und großer wissen­
schaftlicher Zentren des Landes, 
der Bruderrepubllkcn, Speziali­
sten der Volkswirtschaft. Kultur­
schaffende, Vertreter von Par­
tei-. Sowjet- und Gcsellschaftsor- 
ganlsatloncn. die Mitarbeiter von 
wissenschaftlichen Forschungs­
instituten. Mitarbeiter von Hoch­
schulen. Museen und Archiven 
herangezogen.

Die Hauptredaktion besteht 
aus 53 angesehenen Wissen­
schaftlern. Die Enzyklopädie 
wird im Polygraphischen Kom­
binat von Alma-Ata gedruckt 
und kommt in guter drucktechni­
scher Ausstattung heraus. Jetzt 
geht der 2. Band In Satz, der im 
Mal des nächsten Jahres heraus­
kommen wird. Da.« Erscheinen 
des 3. Bandes Ist für November 
— Dezember desselben Jahres ge­
plant. Die ganze Aufgabe wird 
1979 abgeschlossen.

K. ABILCHANOW. 
Chefsekretär der Hauplredak 
tlon der KSE

(KasTAO) 

betriebs In Magdeburg übernahm 
neue erhöhte Verpflichtungen. 
Die Maschinenbauer des Be­
triebs wollen bis Jahresende 
überplanmäßige Produktion für 
5 Millionen Mark liefern.

In der Resolution, die auf der 
Versammlung des Partei- und 
des Gewerkschaftsaktivs dieses 
Betriebs angenommen wurde, 
wird die wichtige Bedeutung der 
Nutzung der führenden sowjeti­
schen Erfahrungen In der Pro­
duktion. die Leninschen Prinzi­
pien der Organisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs hervor 
gehoben.

Die' Initiative der Arbeiter des 
Magdeburger Betriebs wurde 
von Belegschaften vieler Indu­
striebetriebe ergriffen. So unter­
stützten die Arbeiter des Porzel­
lanwerks in der Stadt Kala diese 
Initiative und verpflichteten sich, 
zusätzlich zum Jahresplan Er­
zeugnisse für 1.2 Millionen Mark 
zu liefern.

DDR-Fahrer 
erfolgreich

Am Freitag, dem 5. Mal er­
klang die Fanfare über dem Ber­
liner Alexanderplatz, das Jubi­
läumsrennen Berlin — Prag — 
Warschau begann. Die 17 ge­
meldeten Mannschaften, rund 
102 Pedaleurs, gingen abends 
auf die 9 Kilometer lange Strek- 
ke des Einzelzeltfahrens. Am Ta­
ge zuvor lud der Ministerrat der 
DDR Teilnehmer an der XXV. 
Friedensfahrt zum traditionellen 
Empfang in den Festsaal des 
Hauses der Ministerien.

Horst Sindermann. Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED 
und Erster Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
DDR, brachte einen Toast auf die 
Gäste aus. Er wertete die millio­
nenfache Anteilnahme an der 
Friedensfahrt als ..eine lebendi­
ge Demonstration des Willens 
der Völker, den Frieden zu er­
halten und zu festigen " Im Na­
men aller Teilnehmer dankte der 
sowjetische Mannschaftsleiter 

V. Schimok für den herzlichen 
Empfang. Er versicherte, daß 
Fahrer und Freunde des Rennens 
mit dem Streben auf die Strecke 
gehen, für den Frieden In der 
Welt zu kämpfen.

Der Trainer der UdSSR-Ver­
tretung Wladimir Braude. der 
dieses Amt von Viktor Kapito­
now — er Ist zur Zelt verant­
wortlicher Olympiatrainer — 
übernommen hat und bereits 
1971 einen Teil der Teilnehmer
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10.00 — Zellnograd. Fernsehfilm 
„Abschied von don woiflon Näch­
ten". 11.25— Dokumentarfilm. 12.30 
— Moskau. Sendeprogramm. 12.35 
— Nachrichten. 12.45 — „Der lustige 
Bleistift und seine Freunde". 13.15— 
Fernsehfilm „Bumbarasch", II. Folge 
18.30 — Zellnograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — „Aul Neulandbah­
nen“ (kas.j. 18.45 — Zeichentrick­

Die wirtschaftliche und wis­
senschaftlich-technische Zusam­
menarbeit der Sowjetunion und 
der Volksrepublik Polen erstarkt 
mit Jedem Jahr. Heute funktio­
nieren In der VRP über 300 
große Industriebetriebe, die mit 
In der Sowjetunion erzeugten 
Maschinen ausgerüstet sind.

UNSER BILD: In einer Ab­
teilung des Maschinenbaubetriebs 
in Swldnlk bei Lublin. Hier 
wurde auf Grund der sowjeti­
schen Dokumentation die Her­
stellung von Hubschraubern 
MI-2 aufgenommen.

Foto: TASS

Die Hauptsta d t 
Volksungarns wächst 
und wird schöner. 
Immer wieder feiert 
bald die eine, bald 
die andere Familie 
Einzug in ein neues 
modernes Haus mit 
allen Bequemlichkei­
ten. Die meisten neu­
en Gebäude werden 
nach dem Industriel­
len Verfahren ge­
baut.

UNSER BILD: 
Wohnungsbau Im Bu­
dapester Bezirk von 
Ulpalot

Foto: MTY—TASS 

betreute, meldete Oleg Tusum- 
chanow aus Alma-Ata als Ersatz­
mann.

Um 20 Uhr ging der Finne 
Kalevi Eskelinen mit der Start­
nummer 37 in Anwesenheit von 
etwa 120 000 Berliner als erster 
auf diese Strecke, die über Karl- 
Marx Allee führte. Als Sieger 
wurde hier der • Ungar Andreas 
Takac vor unserem Wladlslaw 
Neljubin und Michael Schiffner 
(DDR) gefeiert.

Die ..Rund um Berlin " Etappe 
des zweiten Tages der Jubi­
läumsfahrt wurde zu einem festli­
chen Ereignis In -den Straßen 
der DDR Hauptstadt und im 
Zielstadion des Frledrlch-Lud- 
wig-Jahns-Sportparks Zehntau­
sende umjubelten die Fahler auf 
Ihrem 121-Kilometer-Kampf ent­
lang der Strecke und 20 000 fei­
erten sie Im Stadlonoval. Als er­
ster passierte das Tor des Sta­
dions der Fahrer Im rot-weißen 
Trikot der UdSSR Mannschaft. 
Doch dem Neuling des UdSSR- 
Teams Igor Moskaljow gelang es 
nicht. Etappensieger zu werden. 
In einem 300-Meter Spurt vor 
dem Finish bezwang Ihn eben­
falls der Neuling der DDR-Mann­
schaft Michael Milde

Nach der zweiten Etappe war 
unser Wladlslaw Neljubin füh­
rend in der Gesamteinzelwertung. 
In der Mannschaftswertung la­
gen unsere Sportler hinter der 
DDR-Vertretung.

film. 18.55 — Zum 50. Jahrestag der 
Lenin-Plonierorganlsatlon. Sendung 
„Meine Pionierjahre". 19.40 — Fern­
sehfilm. 20.30 — Im Äther — 
„Koktschetawer Programm" (russ.).
21.00 — Wochenschau. Spezialsen­
dung der ländlichen Redaktion „Am 
Start der Frühjahrsaussaat". 21.40 — 
„Auf Neulandbahnen" (russ.). 22.00 
— Moskau. Leninsche Universität der 
Millionen. 22.35 — Premiere der 
Fernsehaufführung „Mein Großvater".
24.00 — „.Zeit". 00.30 — Rundbild.

10. Kanal
Ab 18.18 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

Freitag, 12. Mal

18.30 — Zellnograd. Heule im Pro­
gramm. 18.35 — Sendung für Kinder 
„Shefkinshek" (kas). 19.05 — Zei­

I Arbeitssiege 
der kubanischen 
Tabakzüchter

HAVANNA. (TASS). Die 
Tabakernteeinbringung in Kuba 
kommt zum Abschluß. Die Werk­
tätigen der Provinzen Plnar del 
Rio. Oriente und anderer Tabak­
zuchtrayons des Landes berich­
ten der Partei und Regierung 
über die Erfüllung und Überbie­
tung der Planaufgaben.

Besonders große Erfolge er­
zielten in der heutigen Erntekam­
pagne die Werktätigen der Pro­
vinz Las Vlllas. Über sieben 
Millionen Tabakblattbündel — 
95 Prozent des Plans — das Ist 
Ihr Beitrag zum allgemeinen Pro- 
duktlonsumfang dieser wertvollen 
Kultur in diesem Jahr. Das ist 
beinahe zweimal mehr, als man 
hier Im Vorjahr hergestellt hat-

Die großen Produktionskenn­
ziffern der Tabakzlichter dieser 
Provinz sind das Ergebnis der 
ständigen Sorge der Kommuni­
stischen Partei und der Regie 
rung Kubas. Allein in den letz 
ten anderthalb Jahren wurden In 
der Provinz Las Vlllas 230 Was­
serbauwerke zur Bewässerung 
der Tabakplantagen eingesetzt. 
Zusätzliche Agrotechnlk. insbe­
sondere 110 neue Traktoren ^fr 
sowjetischen Produktion, erhielt 
in dieser Zelt die Brigade der 
Tabakzüchter. Rechtzeitig treffen 
Düngemittel. Insektizide und er­
tragreiche Tabaksorlen ein.

Auch auf der dritten Etappe 
entbrannte der heiße Kampf um 
die Sekunden. Nach den 163 Ki­
lometern von Berlin bis Magde­
burg mußte Neljubin sein gelbes 
Trikot an den Sieger dieser Etap­
pe Michael Milde, der gleichzei­
tig Leader in der Einzelwertung 
wurde, abtreten.

Die vierte Etappe war die 
längste des diesjährigen Ren­
nens. In der ersten Hälfte der 
Strecke behauptete unser Wassi­
li Beloussow die führenden Pos! 
tionen. doch nicht besonders rich­
tige Kräfteeinteilung erlaubte es 
ihm nicht. Leader zu bleiben. 
Diese Etappe gewann auf den 
letzten Metern der DDR Fahrer 
Michael Milde vor unserem Ne­
ljubin. Dritter war der Friedens- 
fahrtslegcr 1970 — 1971 Ryszard 
Szurkowskl.

Nach der fünften, letzten auf 
dem DDR-Boden. Etappe blieb 
die Lage unverändert. In der 
Mannschaftswertung besteht das 
Trio — die DDR. die UdSSR 
und Ungarn In der Einzelwer­
tung ist Milde vor Neljubin und 
Takac allen voran.

Heute überschreitet das Jübl- 
läumsrennen die Grenzen der 
CSSIL

E. WENDL

chentrickfilm. 19.15—Sendung „Lich­
ter des Planjahrfünlls" (kas.). 20.00 
— „Auf Neulandbahnen" (kas.). 
20.10 — Dokumentarfilm. 20.20 — 
Sendung über die neuen Regeln der 
Aufnahme in die Lehranstalten „Wo 
weiter lernenf" 20.50—„Auf Neuland­
bahnen" (russ.). 21.10 — Moskau 
Das unverbrüchliche Bündnis. 21.30 
— Femsehlilm „Der Aufsatz". 22.00 
— „Nach euren Briefen". 22.30 — 
Kunstfestival „Moskauer Sterne". 
23.30 — Volkskunst der Welt. 24.00 
— „Zeil". 00.30 — Operette von 
I. Kalman „Mariza".

10. Kanal
Ab 18.55 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.
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